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1 Anlass und Aufgabenstellung 

Bei der Aufstellung von Bebauungsplänen sind im Zuge der obligatorischen Umweltprüfung nach § 2 
Abs. 4 BauGB u.a. die artenschutzrechtlichen Anforderungen des § 44 BNatSchG zu berücksichtigen. 

Im Rahmen des vorhabenbezogenen Bebauungsplanverfahrens Lurup 65 wurde zur Ermittlung der 
erheblichen Auswirkungen auf die im Sinne des § 7 Abs. 2 Nr. 13 und 14 BNatSchG besonders bzw. 
streng geschützten Tier- und Pflanzenarten entschieden, für die Artengruppen Säugetiere (Kleinsäu- 
ger ohne Fledermäuse), Reptilien, Amphibien, Schmetterlinge und Heuschrecken eine Potentialanaly- 
se zum möglichen Vorkommen planungsrelevanter Arten durchzuführen. 

2 Methodische Vorgehensweise und Datengrundlage 

Die Potentialanalyse erfolgt durch Abgleich der strukturellen Ausprägung der im B-Plan-Gebiet vor- 
handenen Lebensraum- bzw. Biotoptypen mit der Verbreitung und den ökologischen Ansprüchen der 
in Hamburg vorkommenden besonders bzw. streng geschützten Arten aus den zu betrachtenden Ar- 
tengruppen (S.O.). 

Ermittlung der zu berücksichtigenden besonders bzw. streng geschützten Arten 

Die in Hamburg rezent vorkommenden, planungsrechtlich relevanten besonders und streng geschütz- 
ten Arten wurden den 2012 aktualisierten Anlagen 2a und 2b der derzeit in Überarbeitung befindlichen 
Hinweise zum Artenschutz in der Bauleitplanung (BSU 2008, Überarb. in Vorb.) entnommen. 

In den Anlagen 2a und 2b werden nur Arten gelistet, für die eine verlässliche Datengrundlage zur Be- 
urteilung ihres rezenten Vorkommens in Hamburg besteht. Aus der Gruppe der Schmetterlinge wer- 
den daher nur Vertreter der Tagfalter (Rhopalocera) (Lepidoptera: Papilionoidea et Hesperioidea) und 
Widderchen (Zyaegenidae) sowie die einzige in Hamburg vorkommende Schmetterlingsart des An- 
hangs IV der FFH-Richtlinie, der Nachtkerzenschwärmer {Proserpinus proserpina) aus der Familie der 
Schwärmer (Sphingidae), geführt. 

Der Grund hierfür ist in der veralteten bzw. defizitären Datenlage zu suchen. Die letzte umfassendere 
Rote Liste der Großschmetterlinge stammt von Stübinger (1989), dessen Grundlagendaten zudem 
nicht in das Artenkataster der Hansestadt Hamburg eingepflegt wurden bzw. werden konnten. Die 
verfügbaren aktuelleren Daten zum Auftreten und zur Verbreitung von Schmetterlingsarten in Ham- 
burg entstammen den Aufnahmen von Frank Röbbelen aus den Jahren 1996-2006 als Grundlage für 
die Rote Liste und das Artenverzeichnis der Tagfalter und Widderchen in Hamburg (Röbbelen 2007b). 

Die vorliegende Potentialanalyse beschränkt sich daher auf die Beurteilung der Tagfalter und Widder- 
chen sowie dem potentiellen Auftreten des planungsrechtlich besonders relevanten Nachtkerzen- 
schwärmers. 

Die Gruppe der Kleinsäuger ist nicht einheitlich und allgemeingültig definiert. Verwendet wird die Be- 
zeichnung insbesondere für die meisten Arten der Insektenfresser (Insectivora), Fledermäuse (Chirop- 
tera). Hasenartigen (Lagomorpha), Nagetiere (Rodentia) und kleinere Vertreter verschiedener weiterer 
Taxa innerhalb der Säugetiere. Im vorliegenden Fall wird der Definition von Stoddart (1979) und 
Merrit (2010) gefolgt, die die Obergrenze des Gewichts für Kleinsäuger bei 5 kg festlegen. 

Biotopausstattung des B-Plan-Gebiets und Vernetzung mit angrenzenden Biotoptypen 

Grundlage für die Darstellung der Biotopausstattung des B-Plan-Gebietes ist die Bestandsbeschrei- 
bung zu den Biotopen und Pflanzenarten im Umweltbericht zum B-Plan-Gebiet Lurup 65 (Elbberg, in 
Vorb.). Diese fußt auf einer am 08.11.2012., 13.06.2013 und 18.06.2013 erfolgten Biotoptypenkartie- 
rung durch das Planungsbüro ELBBERG. 

Ergänzend wurden am 31.05.2013 sowie 27.06.2013 eigene Ortsbegehungen mit dem Ziel durchge- 
führt, ein detailliertes Bild der strukturellen Ausprägung (Blütenreichtum, Vegetationsdeckung, Vitalität 
des Baumbestandes, etwaige Sonderstrukturen) der Biotoptypen im B-Plan-Gebiet sowie ihre Anbin- 
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dung/Vernetzung mit angrenzenden Biotoptypen (insbesondere Vorhorngraben und angrenzende 
Wiesen, das östiich geiegene, naturnah gestaitete Retentionsbecken, der Schießpiatzgraben, die 
Waidbereiche des Bornmoor) sowie deren potentieiie Eignung ais Lebensraum bzw. Teiiiebensraum 
der zu betrachtenden Artengruppen zu gewinnen. 

Die in der Umgegend vorkommenden Gewässer wurden im Hinbiick auf ihre potentieiie Eignung ais 
Laichhabitat der Amphibien untersucht. 

Fiieß- und Stiiigewässer iiegen ca. 120 m südwestiich (Vorhorngraben), ca. 160 m südöstiich (natur- 
nah gestaitetes Retentionsbecken), ca. 240-800 m östiich (Schießpiatzgraben) sowie in den nordöst- 
iich und südwestiich des B-Pian-Gebiets angrenzenden Gärten bzw. Kieingärten (in ca. 30-500 m 
Entfernung). Weiter entfernt geiegene Gewässer (mehrere Regenrückhaitebecken) spieien für die 
Besiediung des B-Pian-Gebiets ais Sommer- bzw. Winterhabitat keine Roiie, da die Barrierewirkung 
der Wohn- und Gewerbebebauung sowie der stark befahrenen, mehrspurigen Straßen (Eibgaustraße, 
Farnhornweg) zu groß sein dürfte, bzw. zwischen potentieiiem Laichgewässer und B-Pian-Gebiet eine 
Vieizahi weiterer potentieiier terrestrischer Lebensräume iiegen, die vermutiich vorrangig genutzt wer- 
den. 

Für die im näheren Umfeid befindiichen Gräben sowie das Retentionsbecken wurden amphibienreie- 
vante Gewässerparameter aufgenommen. Die hierbei aufgenommenen Fiächen- und Längenangaben 
wurden nur grob auf Grundiage von Sateiiitenbiidern abgeschätzt und dienen iedigiich der Orientie- 
rung. Das Aufkommen an Gartenteichen wurde auf gieichem Wege ermitteit und soweit mögiich im 
Rahmen der Begehungen von den Grundstücksgrenzen aus beurteiit. 

Verbreitung und Habitatpräferenzen der besonders bzw. streng geschützten Arten 

Für die benötigten artspezifischen Angaben zum Vorkommen und der Verbreitung in Hamburg, die im 
Hamburger Gebiet besiedeiten Lebensräume sowie die hier bestehenden Habitatpräferenzen und die 
artspezifische Habitatnutzung der pianungsreievanten Arten wurde in erster Linie auf die veröffentiich- 
ten und verfügbaren Hamburger Artenhiifsprogramme und Roten Listen zurückgegriffen: 

■ Artenhiifsprogramm und Rote Liste der Säugetiere in Hamburg (Dembinski et ai. 2002) 

■ Artenhiifsprogramm und Rote Liste der Amphibien und Reptiiien in Hamburg (Brandts Feu- 
erriegel 2004), 

■ Tagfaiter in Hamburg - Rote Liste und Artenverzeichnis (Röbbelen 2007b) 

■ Schutzprogramm für Tagfaiter und Widderchen in Hamburg (Stübinger 1983) 

■ Heuschrecken in Hamburg - Rote Liste und Artenverzeichnis (Röbbelen 2007a) 

■ Schutzprogramm für Heuschrecken in Hamburg (Martens S Gillandt 1985) 

Des Weiteren wurde vom Naturschutzamt Hamburg ein Datenbankauszug aus dem Artenkataster 
Hamburg (Abfrage vom 14.05.2013) zum B-Pian-Gebiet einschiießiich eines Umkreises von 1.000 m 
für die Artengruppen Säugetiere, Reptiiien, Amphibien, Schmetteriinge und Heuschrecken ab dem 
Jahr 1999 zur Verfügung gesteiit. 

Auf zusätziich herangezogene Fachiiteratur zu Verbreitung, Habitatansprüchen und Verhaiten der 
pianungsreievanten Arten wird im Text bzw. in den Tabeiien verwiesen. 
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3 Beschreibung der Biotoptypen des B-Plan-Gebiets Lurup 65 sowie im Um- 

feld erfasster Gewässer 

3.1 Biotoptypen im B-Plan-Gebiet Lurup 65 

Die Darstellung der im B-Plan-Gebiet vorkommenden Biotoptypen wurde dem Umweltbericht zur Auf- 
stellung des B-Plans Lurup 65 (Elbberg, in Vorb.) entnommen und wird an dieser Stelle leicht verän- 
dert und ergänzt um Hinweise auf potentiell relevante Habitatstrukturen wiedergegeben, die im Rah- 
men der eigenen Begehungen am 31.05.13. und 27.06.13 aufgenommen wurden. 

Die im B-Plan-Gebiet vertretenen sieben Biotoptypen sind der Tabelle 1 und deren räumliche Lage 
der Abbildung 1 zu entnehmen. Eine Übersicht der im Rahmen der Biotoptypenerfassung Vorgefun- 

denen Pflanzenarten einschließlich ihrer ökologischen Zeigerwerte nach Ellenberg et al. (1992) fin- 
det sich im Anhang (Tabelle AI). 

Tabelle 1: Liste der vorkommenden Biotoptypen. Angaben zur Flächengröße sowie besondere 
Biotopstrukturen. 

Code / 
Nebencode 

Zusatz- 
code 

Biotoptyp Fläche [m^ zusätzlich erfasste 
Biotopstrukturen 

Wald 

WPB Birken- oder Espen-Pionier- oder Vorwald 1.688 
Ziegelsteinhalde, Kompost- 

haufen 

Gebüsche und Kleingehölze 

HWM/HWD 
Strauch-Baum-Knick / Nebencode Degene- 
rierter Knick 

5.512 

einzelne Stammhöhlen, 
Schutz durch tlw. dichte Kraut 
und Strauchschicht, Nischen- 
reichtum durch unterirdische 
Kleinsäugerhöhlen, Totholz 

(wenige Stämme, einige Äste, 
Wurzeln, viel Reisig), Schnitt- 

gut, Ziegel etc. 

HHX 
Hecke aus überwiegend nicht heimischen 
Gehölzen und/oder Stauden 291 

Lineare und Fließgewässer 

FG wt 12 
Graben mit Stillgewässercharakter, tempo- 
räre Wasserführung, Lauf weitgehend 
begradigt und befestigt 

585 

einzelne Äste und abgelager- 
tes Treibgut (Zweige) im Gra- 
benbett, Spalten und Höhlun- 
gen sowie Kleinsäugergänge 

in der Böschung 

Offenbodenbiotope 

ows Nicht oder leicht befestigter Sandweg 534 

Grünland 

GMG b mo V 
Glatthafer Wiese, Brache, moosreich, 
Verbuschung 8.990 

stellenweise niedrigwüchsige, 
lückige Gras- und Kraut- 

schicht, dadurch besonnte 
Bulte und Moospolster 

Biotopkomplexe der Verkehrsflächen 

vss Wohn- oder Nebenstraße 1.255 

Quellen: 
Bezeichnung und Code gemäß Biotoptypenschlüssel Hamburg (Brandt & Engelschall 2011) 

4 



Vorhabenbezogener B-Plan Lurup 65 Stand: 11.07.2013 

Biotoptypen 

Birken- oder Espen-Pionier-oder Von/vald (WPB) 

§ I Strauch-Baum-Knick / Nebencode Degenerierter Knick (HWM/HWD) 

Hecke aus überwiegend nicht heimischen Gehölzen und/oder Stauden (HHX) 
Graben mit Stiligewässercharakter (FG) 

Nicht oder leicht befestigter Sandweg (OWS) 

Gatthafer Wiese (GMG) 

Wohn- oder Nebenstraße (VSS) 

K 

I Meter 
0 25 50 

Abbildung 1: Bestandskarte der Biotoptypen 

WPB - Birken- oder Espen-Pionier- oder Vorwald 

Dieser Biotoptyp befindet sich im nordöstiichen Bereich der Grüniandbrache und biidet den Übergang 
zwischen der Offenfiäche und der Strauch-Baum-Hecke (HHM). Der Sukzession überiassen, hat sich 
ein Pionierwaid mit Dominanz von Zitter-Pappei {Populus tremulä) etabiiert. Die Stammdicken der 
Zitterpappein iiegen durchschnittiich über 5 cm. Weitere Arten der Baum- und Strauchschicht sind 
Hänge-Birke {Betula pendula), Stiei-Eiche {Quercus robur) und Späte Traubenkirsche {Prunus serotl- 
na). Die artenreiche Krautschicht wird von den Gräsern Draht-Schmieie {Deschampsla flexuosa), 
Ausdauerndes Weideigras {Lollum perenne), Woiiiges Honiggras {Holcus lanatus) und Wiesen- 
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Knäuelgras (Dactylis glomerata) dominiert. Daneben kommen Kräuter wie Echtes Johanniskraut (Hy- 
pericum perforatum), Gewöhnliches Habichtskraut (Hieracium lachenalii), Große Brennessel (Urtica 
diocia), Gundermann (Giechoma hederacea), Kleinblütiges Springkraut (/mpat/ens parv//7ora), Kletten- 
Labkraut (Gaiium aparine) und Knoblauchsrauke (Aiiiaria petioiata) vor. 

Der nur ca. 1,7 ha große Pionierwald ist in seiner Ausprägung für diesen Biotoptyp nicht untypisch, 
weist aber eine recht einheitliche Gliederung auf und ist insgesamt als strukturarm zu bezeichnen. 
Einzige Ausnahme bildet eine Teilfläche von ca. 8 m^ mit einer kleinen Ziegelsteinhalde und einem 
aus Gartenabfällen (Schnittgut, Reisig) aufgeschichteten Komposthaufen, die reichlich Spalten und 
Höhlen bieten (potentielle Bedeutung für: Kleinsäuger, Reptilien, Amphibien). 

HWM/HWD - Strauch-Baum-Knick (§) / Nebenbiotoptyp: Degenerierter Knick (§) 

Der Biotoptyp HWM/HWD umrahmt allseitig die im Zentrum des Plangebiets gelegene Grünlandbra- 
che. Abschnitte mit relativ gut erhaltenem Wall (HWM) wechseln sich mit degradierten Abschnitten 
(HWD), in denen der Wall nur noch rudimentär vorhanden ist, ab. 

Die Überhälterschicht ist von Stiel-Eiche (Quercus robur) mit Stammdurchmessern um 0,3 - 0,4 m, 
teilweise aber auch über 0,6 m, geprägt. In dem Abschnitt, der zwischen dem Pinonierwald (WPB) und 
dem Lüttkampgraben (FG) im Nordosten des Plangebiets verläuft, treten stellenweise auch Zitter- 
pappeln (Popuius tremuia) als Überhälter auf. 

Der Knick hat eine strukturreiche Strauchschicht, die sich aus kleineren Baumarten und Sträuchern 
zusammensetzt. Es dominieren Späte Traubenkirsche (Prunus serotina), Eingriffliger Weißdorn (Cra- 
taegus monogyna), Berg-Ahorn (Acerpseudopiatanus), Feld-Ahorn (Acer campestre) und Haselnuss 
(Coryius aveiiana). Dazu gesellen sich aus den benachbarten Siedlungsbiotopen ausgewilderte Arten 
wie Schneebeere (Symphoricarpos aibus), Gemeiner Liguster (Ligustrum vuigare) und Gewöhnlicher 
Flieder (Syringa vuigaris). Die Krautschicht des Knicks wird von Echter Brombeere (Rubus fruticosus 
agg.), Echter Nelkenwurz (Geum urbanum), Giersch (Aegopodium podagraria), Garten-Goldnessel 
(Gaieobdoion argentatum) und Gundermann (Giechoma hederacea) geprägt. 

Im Kronen- und Stammbereich der Bäume, insbesondere der Eichen, sind streckenweise reichlich 
abgestorbene Zweige und Aste zu finden, dazu eine Anzahl kleinerer Astlöcher, die aber noch nicht 
allzu tief ausgefault sind. Größere bzw. tiefere Höhlen kommen hingegen kaum vor: In einem abge- 
storbenen, entrindeten Stamm wurde eine alte Spechthöhle (in einer Höhe von ca. 120 cm) inmitten 
dichter Vegetation vorgefunden, an einem anderen war ein Spalt im Gablungsbereich tiefer ausge- 
fault. Künstliche Höhlen, wie Fledermaus- oder Vogelkästen sind nicht vorhanden. Die Strauch- und 
Krautschicht ist reich strukturiert und z.T. recht dicht gewachsen, bietet also reichlich Deckung und 
Schutz (potentielle Bedeutung für: Kleinsäuger). Am Boden wird der Nischenreichtum durch liegen 
gebliebenes Totholz (wenige größere Stämme und Aste, Wurzeln, reichlich Reisig) und wild abgela- 
gertes Schnittgut sowie Müll (Eimer, Ziegel, Styroporplatten etc.) erhöht (potentielle Bedeutung für: 
Kleinsäuger, Reptilien, Amphibien). Im durch die angelegten Gänge der Wühlmäuse recht aufgelo- 
ckerten Oberboden sind diverse Eingänge zu Kleinsäugerhöhlen zu finden (potentielle Bedeutung für: 
Kleinsäuger, Amphibien). 

Die dicht und strukturreich gewachsenen Knickabschnitte mit vergleichsweise gut ausgebildeten Säu- 
men finden sich im Süden und Osten. Hier erreicht der Knick eine Breite von 15 bis 20 m. Die nördli- 
chen und z.T. auch westlichen Knickabschnitte sind hingegen sowohl in der Baum- als auch der 
Strauchschicht recht lückig gewachsen und erreichen eine Breite von bis zu 10 m. 

HHX - Hecke aus überwiegend nicht heimischen Gehölzen und/oder Stauden 

Der Biotoptyp HHX säumt den westlichen Rand des Vorhornwegs. Vereinzelt vorkommende Überhäl- 
ter wie Eingriffliger Weißdorn (Crataegus monogyna), Hainbuche (Carpinus betuius) und Berg-Ahorn 
(Acer pseudopiatanus) könnten Relikte einer älteren Feldhecke sein. Der Bestand ist aber gärtnerisch 
stark überprägt und in der Strauchschicht von nicht heimischen Gehölzen, insbesondere der Schnee- 
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beere (Symphoricarpos albus), dominiert. Steiienweise kommen auch einheimische Gehöizarten wie 
Feid-Ahorn {Acer campestre), Rote Heckenkirsche {Lonicera xylosteum) oder Stiei-Eiche {Quercus 
robur) in der Strauchschicht vor. in Richtung Eibgaustraße gibt es einen iängeren Abschnitt mit Domi- 
nanz der Brombeere {Rubus fruticosus agg). Der Unterwuchs ist infoige der dichten Strauchschicht 
nur randiich vorhanden und wird von den Nitrophyten Große Brennessei {Urtica diocia), Schöiikraut 
{Chelidonium majus), Gewöhniichem Beifuß {Artemisia vulgaris) und Knobiauchsrauke {Alliaria pe- 
tiolata) geprägt. 

FG wt I2 - Graben mit Stillgewässercharakter (temporäre Wasserführung, Lauf weitgehend be- 
gradigt und befestigt) 

Es handelt sich um den Lüttkampgraben, der das B-Plan-Gebiet entlang der Grenze im Nordosten auf 
einer Länge von 200 m durchfließt. Er beginnt Ecke Lüttkamp / Farnhornweg und wird von einem Re- 
genwassersiel der Hamburger Stadtentwässerung gespeist. Der Grabenabschnitt im B-Plan-Gebiet ist 
nach dem Laubaustrieb größtenteils beschattet, weist einen geradlinigen Verlauf auf und ist ca. 3 m 
breit. Seine Uferböschungen sind steil und rund 1,20 - 1,60 m hoch. Am östlichen Ende befindet sich 
eine 15 m lange Verrohrung. Die Wasserführung ist temporär und zum Zeitpunkt der Kartierung war 
der Graben weitgehend trockengefallen. Wasservegetation ist entsprechend nicht ausgebildet, im 
Grabenbett finden sich aber vereinzelt Aste und Zweige. Im südöstlichen Drittel, vor dem Übergang 
auf ein Privatgrundstück, hat sich auf einer Fläche von ca. 2 m^ vor einem Zaun/Rechen zudem Treib- 
gut aus überwiegend Asten, z.T. Müll, im Graben angesammelt (potentielle Bedeutung nur bei anhal- 
tender Wasserführung im Frühjahr und Frühsommer für: Amphibien). 

Die Vegetation der Böschungen ist durch Waldbodenarten wie Kleinblütiges Springkraut {Impatiens 
parviflora), Gemeiner Wurmfarn {Dryopteris filix-mas), Draht-Schmiele {Deschampsia fiexuosa), Gun- 
dermann {Giechoma hederacea) und verschiedene Moosarten oder durch nitrophile Staudenfluren mit 
Großer Brennessel {Urtica diocia), Gewöhnlichem Beifuß {Artemisia vulgaris), Kletten-Labkraut {Gali- 
um aparine) und Knoblauchsrauke {Alliaria petiolata) geprägt. Stellenweise weist die Böschung auch 
eine Strauchschicht mit dem Eingriffligen Weißdorn {Crataegus monogyna), Haselnuss {Corylus avel- 
lana) und aus den benachbarten Gärten ausgewilderte Rote Johannisbeere {Ribes rubrum) und For- 
sythie {Forsythia x intermedia) auf. 

In den weniger beschatteten Abschnitten herrschen die Grünland-Arten Glatthafer {Arrhenaterum ela- 
tius). Wolliges Honiggras {Holcus lanatus). Rotes Straußgras {Agrostis capillaris). Gewöhnliches Ris- 
pengras (Poa trivialis), Wiesen-Knäuelgras {Dactylis glomerata). Gewöhnlicher Rot-Schwingel {Festu- 
ca rubra agg.). Kriechender Hahnenfuß {Ranunculus repens) und Großer Sauerampfer {Rumex ace- 
tosa) vor. Feuchtezeiger wie Gewöhnlicher Blut-Weiderich {Lythrum salicaria). Gemeiner Gilbweide- 
rich {Lysimachia vulgaris) und Rohr-Glanzgras {Phalaris arundinacea) kommen nur vereinzelt vor. 

In der Böschung ist eine Anzahl von Kleinsäugerhöhlen zu finden, daneben sind durch Absackungen 
und Auswaschungen insbesondere unter dem Wurzelgeflecht der Sträucher an der Böschungskrone 
Spalten und Höhlungen entstanden (potentielle Bedeutung für: Kleinsäuger, Reptilien, Amphibien). 

OWS - Nicht oder leicht befestigter Sandweg 

Dieser Biotoptyp ist im Plangebiet durch einen Trampelpfad vertreten, der in Nord-Süd-Richtung durch 
die Grünlandbrache verläuft. Es handelt sich um einen nicht befestigten Weg aus vorwiegend sandi- 
gem Material. Der Boden ist infolge der regelmäßigen Beanspruchung durch Fußgänger/Fahrradfahrer 
verdichtet. Die Ränder des Pfads sind mit Trittrasenvegetation bewachsen, die von den Arten Einjäh- 
riges Rispengras (Poa annua), Strahlenlose Kamille {Matricaria discoidea), Breitwegerich {Plantago 
major). Gemeiner Löwenzahn {Taraxacum sect. Ruderalia) und Weiß-Klee {Trifolium repens) domi- 
niert wird. 
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GMG b mo v - Glatthafer Wiese (Brache, moosreich, Verbuschung) 

Dieser Biotoptyp GMG umfasst die offene Fiäche im Zentrum des Piangebiets. Es handeit sich um 
eine Grüniandbrache auf sandigem, mäßig frischem, zumindest steiienweise nur mäßig stickstoffrei- 
chem Standort (vgi. Zeigerwerte, Anhang Tabeiie AI). 

Die nach Brandt & Engelschall (2011) für den Biotoptyp GMG kennzeichnenden Pfianzenarten sind 
im Foigenden unterstrichen. Auf bis zu drei viertei der Gesamtfläche biiden die Kräuter und Gräser 
eine geschiossene Pflanzendecke und erreichen eine durchschnittiiche Wuchshöhe von 100 cm (60- 
150 cm). Hier ist die mehrschichtige Grasnarbe von den Obergräsern Giatthafer (Arrhenaterum elati- 
us). Wiesen-Knäueigras {Dactylis glomerata) sowie Woiiigem Honiggras (Hoicus ianatus) und von 
niedrigeren Gräsern wie Gewöhniichem Ruchgras (Anthoxanthum odoratum). Rotem Straußgras 
{Agrostis capillaris) und Gewöhniichem Rot-Schwingei {Festuca rubra agg.) geprägt. Dominierende 
Kräuter sind Gewöhniiche Schafgarbe (Achillea millefolium). Gewöhniiches Hornkraut {Cerastium 
holosteoides), Gras-Sternmiere {Stellaria graminea), Großer Sauerampfer {Rumex acetosa), Spitz- 
Wegerich {Plantage lanceolata) und Kriechender Hahnenfuß {Ranunculus repens). Ais, für diesen 
Biotoptypen kennzeichnenden Arten, kommen daneben Echtes Leinkraut (Linaria vulgaris). Rauhhaar- 
Wicke (Viola hirsuta). Wiesen-Bocksbart (Traqopoqon pratensis) und Wiesen-Kiee (Trifolium oratense) 
vor. 

Steiienweise zeigt das Vorkommen der Arten Echtes Johanniskraut (Hypericum perforatum), Kieines 
Habichtskraut (Hieracium pilosella), Gewöhniiches Ferkeikraut (Hypochaeris radicata), Feid-Kiee (Tri- 
folium campestre), Kieiner Sauerampfer (Rumex acetosella) und Sparriges Kranzmoos (Rhytidia- 
delphus squarrosus) Ankiänge an die Biotoptypen der Trocken- oder Haibtrockenrasen (TM), in die- 
sen Bereichen, die mehr ais ein viertei der Gesamtfläche einnehmen, erreichen die Pflanzen typi- 
scherweise eine durchschnittiiche Wuchshöhe von 30 cm (10-60 cm), die Deckung durch die Kräuter 
und Gräser bieibt schütter bis iückig. Die Moospoister sowie aite Grasbuite iiegen in diesen Bereichen 
sonnenexponiert und werden kaum verschattet (potentieiie Bedeutung für: Reptiiien). 

Die Strukturvieifait wird durch die, besonders im östiichen Teii der Fiäche, auftretende Verbuschung 
durch Haseinuss (Corylus avellana), Stiei-Eiche (Quercus robur), Eingriffiiger Weißdorn (Crataegus 
monogyna), Zitter-Pappei (Popuius tremula), Späte Traubenkirsche (Prunus serotina) und Hänge- 
Birke (Betula pendula) erhöht. 

in geringem Maße treten Störsteiien auf (Ziegeisteine, kieine Bereiche mit abgetragener Grasnarbe), 
Findiinge, Tothoiz, Bretter o.ä., die ais Sonnpiätze dienen könnten, fehien hingegen. 

VSS Wohn- oder Nebenstraße 

Dieser Biotoptyp umfasst den in das Piangebiet faiienden Teii des Vorhornwegs. Es handeit sich um 
eine schmaie, voiiversiegeite Wohnstraße mit geringem Verkehrsaufkommen. 

3.2 Gewässer im Umfeld des B-Plan-Gebiets Lurup 65 

Die Ergebnisse der Ortsbegehungen vom 31.05.2013 und 27.06.2013 zur struktureiien Erfassung der 
im näheren Umfeid geiegenen Gewässer sind in Tabeiie 2 zusammengefasst. 

Die Gräben der Umgebung weisen wie der Abschnitt des Lüttkampgraben im B-Pian-Gebiet nur eine 
temporäre Wasserführung auf und könnten aiienfaiis in ausgesprochen nassen Jahren einigen weni- 
gen Amphibienarten zur erfoigreichen Reproduktion dienen, in der Regei sind sie nur ais Sommerha- 
bitat und ihre Böschungen ais Winterquartier geeignet. Das naturnah ais flacher Weiher gestaitete 
Retentionsbecken dürfte zumindest in durchschnittiich feuchten Jahren perenierend sein, aiso das 
ganze Jahr über Wasser führen. Die Wasser- und Veriandungsvegetation wird vom Großen Schwa- 
den (Glyceria maxima) geprägt. Tauch- oder Schwimmbiattvegetation ist nicht vorhanden. Auffäiiig ist, 
dass sich hier während der Begehungen keineriei Hinweise auf Amphibienvorkommen ergaben (Kaui- 
quappen, Sicht- oder Ruferfassung von aduiten Tieren). Die Gartenteiche auf den umiiegenden 
Wohngrundstücken und Kieingartenparzeiien konnten nicht untersucht werden. Es ist aber wahr- 
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scheinlich, dass zumindest einige von ihnen neben emers wachsenden Wasserpflanzen auch 
Schwimm- und Tauchbiattvegetation aufweisen. 

Tabelle 2: Gewässer im Umfeld des B-Plan-Gebiets Lurup 65 

LUttkampgraben Vorhorngraben Schießplatz- 
graben 

Retentions- 
becken^ 

Gartenteiche 

Entfernung 
zum B-Plan- 
Gebiet 

auf einer Länge von 
ca. 200 m im B-Plan- 
Gebiet, nördlich + 
115 m und östlich + 
120 m 

ca. 120 - 200 m ca. 240 - 800 m ca. 160 m ca. 15 - 500 m 

Größe ca. 435 m; 
davon min. 45 m ver- 
rohrt, 
max. Breite der Ge- 
wässersohle ca. 80 cm 

ca. 700 m, davon 
min. 250 m ver- 
rohrt; Breite der 
Gewässersohle ca. 
80- 150 cm 

ca. 590 m; 
max. Breite der 
Gewässersohle 
ca. 150 cm 

ca. 400 m bis max. 25 m 

Sonnen- 
exposition 

nach Laubaustrieb fast 
vollständig beschattet 

nach Laubaustrieb 
auf über 100 m 
überwiegend be- 
sonnt und auf ca. 
350 m überwie- 
gend verschattet 

nach Laubaus- 
trieb fast voll- 
ständig be- 
schattet 

überwiegend 
besonnt 

besonnt 

Uferneigung i.d.R. steil, Böschungs- 
höhe ca. 1,2 - 1,6 m, 
abschnittsweise 0,6 m 

variiert abschnitts- 
weise, Böschungs- 
höhe zw. 1-2 m 

variiert ab- 
schnittsweise, 
Böschungshö- 
he zw. 1-2, 
max. 5 m 

flach vermutl. flach 

Wasserfüh- 
rung 

trocken fallend, tro- 
cken bei Begehung 

trocken fallend, bei 
Begehung nur 
noch abschnitts- 
weise wenige De- 
zimeter Wasser 
führend 

trocken fallend, 
bei Begehung 
nur noch ab- 
schnittsweise 
wenige Dezi- 
meter Wasser 
führend 

vermutl. peren- 
nierend, flach, 
wenige Dezime- 
ter 

vermutl. peren- 
nierend, flach, 
wenige Dezi- 
meter 

emerse 
Wasser- 
pflanzen 

tlw. vorhanden: 
Schilf (Phragmites 
australis), Wasser- 
pfeffer (Persicaria 
hydropiper) 

Großer Wasser- 
schwaden (G/y- 
ceria maxima), 
Schilf {Phragmi- 
tes australis), 
Gelbe Schwertli- 
lie {Iris pseuda- 
corus) 

zumindest tlw. 

submerse 
Wasser- 
pflanzen 

tlw. vorhanden: 
Wasserpfeffer 
{Persicaria hydro- 
piper) 

nein vermutl. tlw. 

angrenzende 
Biotoptypen 

Knicks, Grünlandbra- 
che, Einzelhaus- und 
Reihenhausbebauung, 
Schulgelände, Laub- 
mischwald 

Kleingärten, Grün- 
land, Baumreihen, 
Wald, Schulgelän- 
de 

Wald, Einzel- 
hausbebauung 

Weidengebüsch, 
Wald, Park/Grün- 
anlage 

Kleingärten, 
Einzelhausbe- 
bauung 

Bemerkung abgestorbene Äste 
und Zweige liegen 
quer im Grabenprofil 

Wasserpflanzen im 
besonnten Bereich, 
1 adulter Gras- 
frosch, kein weite- 
ren Hinweise auf 
Lurchvorkommen 
(Rufe, Larven) 

kein Hinweis 
auf Lurchvor- 
kommen (Rufe, 
Larven) 

keine Informa- 
tion über 
Fisch besatz 

Legende: 
' = naturnah als Weiher angelegt; ^ = Nach Sattelitenbildaufnahmen befinden sich insgesamt mindestens acht Gartenteiche 
westlich des B-Plan-Gebietes auf den Parzellen der Kleingartenkolonie sowie nordöstlich in den Gärten der Einzel- 
/Doppelhauswohnbebauung südlich des Farnhornwegs; fett = dominante Pflanzenart 
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4 Potentialanalyse zum Vorkommen besonders bzw. streng geschützter Tier- 

arten ausgewählter Artengruppen im B-Plan-Gebiet Lurup 65 

Die BSD (in Vorb.) weist für Hamburg insgesamt 60 rezent in Hamburg vorkommende besonders bzw. 
streng geschützte Kieinsäuger- (ohne Fiedermäuse), Reptiiien-, Amphibien-, Schmetteriings- und 
Heuschreckenarten aus. im Anhang (Tabeiie A2) befindet sich hierzu eine Gesamtübersicht ein- 
schiießiich der Angabe des jeweiiigen Schutz- und Gefährdungsstatus sowie der von den Arten besie- 
deiten Habitatkompiexe. 

Der Strauch-Baum-Knick (HWM/HWD) sowie die mesophiie Grüniandbrache (GMG b mo v) sind für 
die Habitatkompiexe Gebüsche und Kieingehöize sowie Grüniand repräsentativ ausgebiidet, aiso in 
einer typischen Formend mit einer ausreichenden Fiächenausdehnung im B-Pian-Gebiet vertreten. 
Hier ist ein genauerer Abgieich mit den Ansprüchen der einzeinen Arten sinnvoii. 

Ein Vorkommen typischer und aiiein auf Waid-, Fiießgewässer- oder Offenbodenhabitate speziaiisier- 
ter Arten kann dem gegenüber ausgeschiossen werden. Der im B-Pian-Gebiet vertretende Pionier- 
waid (WPD), der trocken gefaiiene Graben (FG wt i2) und der Trampeipfad (OWS) können den An- 
sprüchen soicher Arten aufgrund ihrer Ausprägung bzw. geringen Fiächenausdehnung nicht genügen. 

Wohn- und Nebenstraßen (VSS) sind ais Habitate irreievant. 

Bezügiieh der Amphibien ist zusätziieh zu berücksichtigen, dass nur jene Arten das B-Pian-Gebiet ais 
Sommer- bzw. Winterhabitat nutzen können, die in ausreichender Nähe Laichgewässer vorfinden. 
Eine regeimäßige Reproduktion im Lüttkampgraben (ais Teii des B-Pian-Gebiets) ist aufgrund des 
Oftmais frühzeitig im Jahr eintretenden, voiiständigen Trockenfaiiens des Grabensystems auszu- 
schiießen. 

Die nachfoigende Potentiaianaiyse beschränkt sich auf Arten der Habitatkompiexe Gebüsche und 
Kieingehöize sowie Grüniand (vgi. Tab. A2, Anhang). 

4.1 Säugetiere (Kleinsäuger ohne Fledermäuse) 

In Hamburg kommen rezent 13 besonders oder streng geschützte Kleinsäugerarten (ohne Fleder- 
mäuse) vor, die eine Vielzahl unterschiedlich ausgeprägter Lebensräume besiedeln (vgl. Tabelle A2). 

Mit der Zwergmaus {Micromys minutus) und der Wasserspitzmaus {Neomys fodiens) besiedeln zwei 
Arten ausschließlich Lebensräume, die im B-Plan-Gebiet nicht verkommen oder nur ungenügend aus- 
geprägt sind. 

Im Folgenden wird das potentielle Vorkommen der übrigen 11 Kleinsäugerarten (ohne Fledermäuse) 
im B-Plan-Gebiet unter Berücksichtigung der artspezifischen Habitate, Habitatnutzung, Verbreitung 
und eventueller Nachweise im näheren Umfeld abgeschätzt (vgl. Tabelle 3). 

Tabelle 3: Einstufung zum potentiellen Vorkommen besonders oder streng geschützter Säuge- 
tiere (Kleinsäuger ohne Fledermäuse) im B-Plan-Gebiet Lurup 65 unter Berücksichtigung art- 
spezifischer Habitatansprüche, Verbreitung sowie Nachweise im bzw. im Umfeld des B-Plan- 
Gebietes 

Art Habitate, Habitatnutzung und Verbreitung 

Nachweise 
im Umfeid 

AH AK 
Potentieiies Vorkom- 
men im B-Pian-Gebiet 

Apodemus 
agrarius 
Brandmaus 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: 2 

Die Brandmaus besiedelt gern deckungsreiche Wald- 
lichtungen- und Ränder, Gebüsche, Knicks, Gärten 
und Wegränder; im Hauptverbreitungsgebiet eher 
feuchte, an der nordwestlichen Arealgrenze tendenziell 
trockenere Standorte. 
Die Nester befinden sich in selbst gegrabenen oder 
von anderen Kleinsäugern übernommenen Erdbauten. 
Im Winter werden Brandmäuse regelmäßig in Gebäu- 

1960 

1984 

k.A. Die Habitatansprüche 
der Brandmaus sind im 
Prinzip erfüllt. Zwar lebt 
sie in Hamburg am 
Rande ihres Areals, 
jedoch liegen ältere 
Nachweise aus dem 
Umfeld des B-Plan- 
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Art Habitate, Habitatnutzung und Verbreitung 

Nachweise 
im Umfeid 

AH AK 
Potentieiies Vorkom- 
men im B-Pian-Gebiet 

den angetroffen. 
Hamburg befindet sich an der nordwestiichen Areai- 
grenze der Brandmaus. Sie ist in Hamburg nur mit 
wenigen kieinen (Teii-)Popuiationen vertreten. 

Gebiets vor, die evti. 
aufgrund des be- 
schränkten Untersu- 
chungsaufwandes aktu- 
eii nicht bestätigt wur- 
den. Sehr gut mögiich, 
dass die Nachweise aus 
dem Randbereichen des 
nahe geiegenen Born- 
moor stammen. Soiite 
dies zutreffen, ist eine 
Besiediung des B-Pian- 
Gebietes nicht auszu- 
schiießen. 

Einstufung: 

Apodemus 
flavicollis 
Geibhaismaus 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: + 

Vorkommen mögiich 

Die Geibhaismaus benötigt in ihrem Lebensraum im- 1960 
mer Bäume oder Sträuchen Sie bevorzugt in unseren 
Breiten vor aiiem hohe äitere Baumbestände mit einer 1984 
nur geringen Krautschicht am Boden, kommt aber 
auch in Busch- und Kuituriand vor. 
Die Nester werden oberirdisch angeiegt, regeimäßig 
trifft man Geibhaismäuse in Nistkästen an, wo sie auch 
Nahrungsdepots aniegen. 
Wie schon in den Untersuchungen bis 1984 wurde die 
Geibhaismaus auch in jüngerer Zeit schwerpunkt- 
mäßig in den Waidbereichen der Stadtränder nachge- 
wiesen. 

k.A. Die Habitatansprüche 
der Geibhaismaus sind 
im Prinzip erfüiit, ein 
Vorkommen aufgrund 
ihrer weiten Verbreitung 
ais mögiich einge- 
schätzt. Die Art giit aber 
ais ausgesprochener 
Waidbewohner und hat 
auch in Hamburg hier 
ihren Verbreitungs- 
schwerpunkt, so dass 
dem untersuchten Ge- 
biet keine besondere 
Bedeutung für diese Art 
beigemessen wird. 

Einstufung: 

Apodemus 
sylvaticus 
Waid maus 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: + 

Vorkommen möglich 

Waidmäuse besiedein eine große Vieifait an Biotopen. 1960 
Die Waidmaus ist eine der wenigen Kieinsäugerarten, 
die geschiossenen, unterhoizarmen Waid besiedeit. 1984 
Sie ist aber auch an Hecken und Knicks, am Rande 
von Feidgehöizen, in Gärten, Parks und im Obstan- 
baugebiet sowie an Deichen, Verkehrswegeböschung- 
en und Ruderaifiächen häufig zu beobachten. Gesch- 
iossene Waidareaie werden vor aiiem dort besiedeit, 
wo die Geibhaismaus fehit. 

k.A. Potentieii besiedeibare 
Habitatstrukturen sind 
vorhanden, die Art tritt in 
Hamburg häufig auf und 
Nachweise aus dem 
Umfeid des B-Pian- 
Gebiets iiegen vor. 

Einstufung: 

In der Regel befinden sich die Nest- und Vorratskam- 
mern nur wenige Zentimeter unterhalb, zuweilen sogar 
Überder Bodenoberfläche, wobei Hohlräume in mor- 
schen Stubben und in liegendem Totholz ebenso ge- 
nutztwerden wie Spalten im Gestein. 

Vorkommen möglich 

Die Waldmaus ist in Hamburg im gesamten Stadtge- 
biet bis in den Innenstadtbereich verbreitet und kommt 
meist häufig vor. 

Crocidura 
leucodon 
Feldspitzmaus 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: O' 
'neu nachgewiesen 

Die Feldspitzmaus bevorzugt waldfreie, extensiv ge- 
nutzte Offenlebensräume wie Brachen, aufgelassenes 
Grünland, Wegränder, Felder und Gärten vom Flach- 
land bis in etwa 700 m Höhe. 
Offenbar bauen nur trächtige Weibchen kurz vor der 
Geburt der Jungen richtige Nester. Ansonsten ruhen 
die Feldspitzmäuse in trockenen Unterschlupfen. Erst 
bei größerer Kälte werden trockene und frische Gras- 

nein k.A. Die Habitatansprüche 
der Feldspitzmaus sind 
im Prinzip erfüllt. Ihr 
Vorkommen wird aller- 
dings als unwahrschein- 
lich eingeschätzt, da 
Hamburg am Rande des 
nördlichen Verbrei- 
tungsgebietes liegt und 
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Art Habitate, Habitatnutzung und Verbreitung 

Nachweise 
im Umfeid 

AH AK 
Potentieiies Vorkom- 
men im B-Pian-Gebiet 

halme zu einem Nest zusammengetragen. 
Hamburg liegt an der nördlichen Grenze des geschlos- 
senen Verbreitungsgebietes. Die Art galt in Hamburg 
als ausgestorben. In jüngerer Zeit gelangen jedoch 
neue Nachweise. 

die Art in Hamburg be- 
reits als ausgestorben 
galt. Die jüngeren 
Nachweise dieser Art 
entstammen offenbar 
nicht dem untersuchten 
Gebiet bzw. dessen 
Umfeld (vgl. Spalte AK). 

Einstufung: 
Vorkommen 
unwahrscheiniich 

Erinaceus 
europaeus 
Westlicher Igel 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: + 

Die Lebensräume des Igels sind vielfältig. Er kann 
sowohl in Waldgebieten als auch auf offenen Heide- 
und Grasfluren beobachtet werden; ebenso bewohnt 
er Kulturlandschaften. Häufig dringt er in Hausgärten 
ein oder besiedelt die unmittelbare Umgebung von 
Gebäuden. Lediglich feuchtes Gelände (hoher Grund- 
wasserstand) und unterholzfreie Nadelwälder werden 
gemieden, da es hier an geeigneten Unterschlupfmög- 
lichkeiten fehlt. 
Als Tagesversteck und Winterschlafquartier dienen 
natürliche Bodenvertiefungen, hohle Bäume, Kanin- 
chenbauten, Reisig- und Komposthaufen, in denen ein 
Nest angelegt und mit Moos, Laub und dergleichen 
ausgepolstert wird. 

ja k.A. Die Habitatansprüche 
einschließlich möglicher 
Winterschlafquartiere 
(Komposthaufen) sind 
im B-Plan-Gebiet erfüllt, 
der Westliche Igel ist in 
Hamburg weit verbreitet 
und für das B-Plan- 
Gebiet bzw.dessen 
Umfeld liegen aktuellere 
Nachweise vor. 

Einstufung: 
Vorkommen möglich 

Glis glis 
Siebenschläfer 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: 1 

Der Igel ist fast überall im Stadtgebiet vertreten, außer 
in der weitestgehend versiegelten Innenstadt; zahlrei- 
che Nachweise stammen aus Gärten, Parkanlagen 
und Waldgebieten. 

Als Lebensraum bevorzugt der Siebenschläfer Laub- 
und Mischwaldbereiche, daneben werden auch Parks 
und Obstgärten besiedelt. Reine hochstämmige Bu- 
chenwälderwerden höchstens an den Rändern besie- 
delt oder nur zu bestimmten Jahreszeiten (Samenreife 
der Bäume) aufgesucht, geschlossene Nadelwälder 
werden gemieden. Als Kulturfolger lebt der Sieben- 
schläfer gelegentlich in unbewohnten oder sogar be- 
wohnten Gebäuden. 

nein 

Als Tagesquartiere werden häufig Nistkästen bezogen. 
Der Winterschlaf wird hauptsächlich in selbst gegrabe- 
nen Erdhöhlen oder in Baumhöhlen abgehalten. 

k.A. Aufgrund der Lebens- 
raumansprüche ist ein 
Vorkommen des Sie- 
benschläfers im B-Plan- 
Gebiet nicht zu erwar- 
ten. Zudem lebt die Art 
in Hamburg am Rande 
des nördlichen Verbrei- 
tungsgebietes und wur- 
de nur vereinzelt nach- 
gewiesen. 

Einstufung: 
Die Nordwestgrenze des Areals dieser südosteuropäi- 
schen Art fällt in der Bundesrepublik Deutschland 
ungefähr mit dem nördlichen Rand der Mittelgebirge 
zusammen. Die rezenten Fundorte in Hamburg liegen 
somit außerhalb des geschlossenen Verbreitungsge- 
bietes und dürften die nördlichsten dieser Art in der 
Bundesrepublik sein. 

Vorkommen 
auszuschließen 

Muscardinus 
avellanarius 
Haselmaus 
Schutzstatus: s, IV 
Rote Liste HH: 1 

Die Haselmaus lebt in Waldbereichen aller Art vom 
Tiefland bis zur Waldgrenze. Gelegentlich kommt sie 
auch in Knicks oder Gebüschen auf Brachland vor. In 
Schleswig-Holstein befinden sich die Schwerpunktvor- 
kommen an Waldrändern mit großer Struktur- und 
Strauchartenvielfalt, daneben in Knicks, die aber ein 
Mindestmaß an Gehölzarten und insbesondere Durch- 
gängigkeit aufweisen müssen. Im Sommer werden 
Schlaf- und Wurfnester freistehend in Stauden, Sträu- 
chern und Bäumen verschiedenster Art oder in Höhlen 
angelegt; die Standhöhe der Nester liegt zwischen 1 
bis 33 m über dem Boden, in niedrigeren Höhen vor 

nein k.A. Aufgrund der Lebens- 
raumansprüche ist ein 
Vorkommen dieser Art 
nicht prinzipiell auszu- 
schließen. Ihr Vorkom- 
men wird allerdings als 
sehr unwahrscheinlich 
eingeschätzt, da Ham- 
burg am Rande des 
nördlichen Verbrei- 
tungsgebietes liegt, die 
Art hier nur in geringer 
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Art Habitate, Habitatnutzung und Verbreitung 

Nachweise 
im Umfeid 

AH AK 
Potentieiies Vorkom- 
men im B-Pian-Gebiet 

allem an Stellen mit sehr dichter Gras-, Kraut-, und 
Gehölzvegetation, Insbesondere mit Brombeeren und 
Himbeeren. Auch Nistkästen werden für die Sommer- 
bzw. Brutnester und als Tagesquartiere angenommen. 
Meist überwintern die Tiere In selbstgebauten kugel- 
förmigen Laub- oder Grasnestern, die sie In der 
Laubstreu, zwischen höherem Gras oder an Baum- 
stümpfen anlegen. Jungtiere wurden Im Folgejahr 
maximal 299 m von Ihrem Geburtsort entfernt wieder 
gefunden, die meisten Tiere überwinden deutlich ge- 
ringere Distanzen. 

Populationsgröße vertre- 
ten Ist und das unter- 
suchte Gebiet zwar 
besledelbare, aber nicht 
bevorzugt genutzte 
Lebensräume aufweist, 
die zudem Isoliert von 
den bisher bekannten 
Vorkommen Hegen. 

Einstufung: 

Die Art erreicht Im Hamburger Raum In nur geringer 
Populationsstärke die Nordwestgrenze Ihres Verbrei- 
tungsgebietes. Die Vorkommen Hegen überwiegend Im 
Mittelgebirge- und Gebirgsberelch; weite Telle Nieder- 
sachsens, Schleswig-Holsteins, Brandenburgs und 
Mecklenburgs sind hingegen nicht besiedelt. 

Vorkommen 
unwahrscheinlich 

Sciurus vulgaris 
Eichhörnchen 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: + 

In Hamburg ist das Eichhörnchen in allen Waldberei- 
chen (Klövensteen, Duvenstedter Brook, Wohldorfer 
Wald, Stadtpark), aber auch in kleineren Parkanlagen 
und Friedhöfen verbreitet. Ebenso ist es in Gärten und 
begrünten Wohngebieten zu finden. Es fehlt dagegen 
in den Marschniederungen (Vier- und Marschlande, 
Süderelbmarsch). 
Eichhörnchen ernähren sich vorzugsweise von 
Baumsamen aller Art (Koniferenzapfen, Bucheckern, 
Eicheln und Haselnüsse). Daher ist die Zusammenset- 
zung des Baumbestandes für das Eichhörnchen weni- 
ger wichtig als dessen Alter. Denn nur ältere Bestände 
bieten ein optimales Nahrungsangebot. In der Groß- 
stadt werden allerdings häufig auch Parkanlagen und 
Friedhöfe erfolgreich besiedelt, da hier in der Regel 
eine ganzjährige Fütterung durch Spaziergänger er- 
folgt. 

nein k.A. Die Habitatansprüche 
dieser in Hamburg nicht 
seltenen Art sind erfüllt. 
Die Art wurde bei der 
Brutvogelkartierung 
nachgewiesen, Kobel 
wurden allerdings nicht 
entdeckt. 

Einstufung: 
Vorkommen 
nachgewiesen 

Sorex araneus 
Waldspitzmaus 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: + 

Die Waldspitzmaus ist in der Lage eine Vielzahl unter- 
schiedlicher Lebensräume zu besiedeln: Bevorzugt 
werden offene Bereiche mit hoher Luft- und Boden- 
feuchtigkeit wie Sumpf- und Moorgelände, tiefgründige 
feuchte Wiesen- und Weidenbrachen, aber auch 
Dämme, Deiche und Grabenränder. In Wäldern und an 
Gebüschen, Hecken und Knicks ist die Art ebenfalls 
häufig anzutreffen. In feuchten Biotopen ist die Sied- 
lungsdichte allgemein höher als in trockenen Gebieten. 

nein k.A. Die Habitatansprüche 
der Waldspitzmaus sind 
im Prinzip erfüllt, trocke- 
neres Gelände wird 
allerdings seltener und 
in geringerer Dichte 
besiedelt. 

Einstufung: 

Sie bewohnt zumeist unterirdische Gänge anderer 
Kleinsäuger und gräbt nur selten selbst kurze enge 
Röhren. 

Vorkommen möglich 

Sorex minutus 
Zwergspitzmaus 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: 3 

Die Zwergspitzmaus besiedelt eine weite Spanne 
verschiedenster Biotope. Ähnlich wie die Waldspitz- 
maus bevorzugt sie feuchte Wälder und Sumpfwiesen. 
Sie findet sich darüber hinaus aber auch an trockenen 
Standorten wie Trockenrasen, Straßenböschungen, 
Knicks oder Waldrändern. 

nein 

Die Nester werden in Verstecken meist oberirdisch 
angelegt. 
Wie schon im Artenschutzprogramm von 1985 finden 
sich auch aktuell für die Zwergspitzmaus nur einzelne 
verstreute Nachweise vor allem aus den Hamburger 
Randgebieten. Die Art scheint in sehr viel geringerem 
Maße als die Waldspitzmaus in den Stadtbereich Vor- 
dringen zu können; ihr Areal beschränkt sich nach den 
bisherigen Befunden auf die Stadtränder. Ausnahmen 

k.A. Die Habitatansprüche 
der Zwergspitzmaus 
sind im Prinzip erfüllt, 
auch wenn trockeneres 
Gelände seltener und in 
geringerer Dichte besie- 
delt wird. 
Das B-Plan-Gebiet be- 
findet sich allerdings 
nicht in direkter Stadt- 
randlage und ist über 
keine Biotopverbund- 
achse an die westlich 
gelegenen ländlichen 
Räume angebunden. 
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Art Habitate, Habitatnutzung und Verbreitung 

Nachweise 
im Umfeid 

AH AK 
Potentieiies Vorkom- 
men im B-Pian-Gebiet 

bilden Beobachtungen in der Nähe von Elbe und Als- 
ter, deren Funktion als Biotopverbundachse durch 
Funde entlang dieser „Wanderstraße" dokumentiert 
wird. 

Einstufung: 
Vorkommen 
unwahrscheiniich 

Talpa europaea 
Maulwurf 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: + 

Wegen seiner unterirdischen Lebensweise bevorzugt 
der Maulwurf lockere, gut bewachsene Böden. Som- 
mertrockene, harte Böden werden ebenso gemieden 
wie sehr feuchte oder gar nasse Moor- und Sumpfbe- 
reiche. Auch in reinem Sandboden fehlt er. 
Die Wohn- und Fressgänge werden in einer Tiefe von 
10 bis 50 Zentimetern angelegt. 
Der Maulwurf kommt in Hamburg nach wie vor verbrei- 
tet und häufig - vom Innenstadtbereich abgesehen - im 
gesamten Stadtgebiet vor. 

1960 

1984 

k.A. Die Habitatansprüche 
dieser in Hamburg nicht 
seltenen Art sind erfüllt. 
Maulwurfshügel wurden 
im B-Plan-Gebiet 
nachgewiesen. 

Einstufung: 
Vorkommen 
nachgewiesen 

Quellen & Legende: 
Arten: BSU (in Vorb.): Hinweise zum Artenschutz in der Bauieitpianung, Aniage 2a: In Hamburg vorkommende besonders und 
streng geschützten Arten - soweit Daten voriiegen, Stand: 2012 
Schutzstatus: deutschiandweit - b = besonders geschützte Art im Sinne des § 7 (2) Abs. 13 BNatSchG, s = streng geschützte 
Art im Sinne des § 7 (2) Abs. 14 BNatSchG; europaweit - IV = streng geschützte Art, Art des Anhang IV der FFH-Richtiine 
Rote Liste HH: Gefährdung in Hamburg gemäß Dembinski etal. 2002, 0 = ausgestorben oder verschoiien, 1= vom Aussterben 
bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, + = ungefährdet 
Habitate. Habitatnutzung und Verbreitung: Angaben aus Dembinski etal. 2002, in Einzeifäiien ergänzt durch Borkenhagen 
2011, Meinig, Boye & Büchner 2004, Braun & Dieterlen (Hrsg.) 2005 
Nachweise im Umfeid: AH: Artnachweise für das Rasterfeid im Bereich des B-Pian-Gebietes Lurup 65 gemäß Artenhiifspro- 
gramm (Dembinski etal. 2002), Jahresangaben sofern die ietzten Nachweise iängerzurück iiegen; AK: Auszug Artenkataster 
Hamburg für den Bereich B-Pian-Gebiet Lurup 65 + 1.000 m; Abfrage 14.5.13, k.A.: keine Angabe 

Zwei der 11 näher betrachteten Kleinsäugerarten, das Eichhörnchen (Sciurus vulgaris) und der Maul- 
wurf {Talpa europaea), wurden in diesem Jahr im B-Plan-Gebiet nachgewiesen. 

Für fünf Arten wird aufgrund ihrer Habitatansprüche und Verbreitung ein potentielles Vorkommen im 
B-Plan-Gebiet als möglich angesehen: Brandmaus {Apodemus agrarius), Gelbhalsmaus {Apodemus 
flavicollis), Waldmaus {Apodemus sylvaticus), Westlicher Igel {Erinaceus europaeus), Waldspitzmaus 
{Sorex araneus). 

Für die drei Arten Feldspitzmaus {Crocidura leucodon), Haselmaus {Muscardinus avellanarius), 
Zwergspitzmaus {Sorex minutus) wird ein Vorkommen im B-Plan-Gebiet aufgrund ihrer Seltenheit (alle 
drei Arten), geringen Tendenz in den Stadtbereich vor zu dringen (Zwergspitzmaus) bzw. der nutzba- 
ren aber nicht bevorzugten Biotopausstattung (Haselmaus, Zwergspitzmaus) als unwahrscheinlich 
eingestuft. 

Da die Biotopausstattung des B-Plan-Gebiets die Lebensraumansprüche nicht erfüllt, wird ein Vor- 
kommen des Siebenschläfers {Glisglis) ausgeschlossen. 

4.2 Reptilien 

In Hamburg kommen rezent sechs besonders oder streng geschützte Reptilienarten vor (vgl. Tabelle 
A2). 

Hiervon besiedeln mit der Schlingnatter {Coronella austriaca) und der Zauneidechse {Lacerta agilis) 
zwei Arten ausschließlich Lebensräume, die im B-Plan-Gebiet nicht verkommen bzw. nur ungenügend 
ausgeprägt sind. 

Im Folgenden wird das potentielle Vorkommen der übrigen vier Arten im B-Plan-Gebiet unter Berück- 
sichtigung derartspezifischen Habitate, Habitatnutzung, Verbreitung und eventueller Nachweise im 
näheren Umfeld abgeschätzt (vgl. Tabelle 4). 
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Tabelle 4: Einstufung zum potentiellen Vorkommen besonders oder streng geschützter Repti- 
lien im B-Plan-Gebiet Lurup 65 unter Berücksichtigung artspezifischer Habitatansprüche, 
Verbreitung sowie Nachweise im bzw. im Umfeld des B-Plan-Gebietes 

Art Habitate, Habitatnutzung und Verbreitung 

Nachweise 
im Umfeid 

AH AK 
Potentieiies Vorkom- 
men im B-Pian-Gebiet 

Anguis fragilis 
Blindschleiche 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: D 

Die Blindschleiche ist eine eurytope Art. Besiedelt 
werden alle Lebensräume mit einer mehr oder minder 
geschlossenen Vegetation, ausreichender Boden- 
feuchte und hinreichendem Nahrungsangebot. 
Daneben sind ausreichend Tagesverstecke und - mög- 
lichst versteckt liegende - Sonnplätze notwendig 
(Totholz, dunkler, offener Humus, Altgrasbestände). 
Die wichtigsten Lebensräume sind lichte Laubwälder, 
Hecken und ihre krautigen Randbereiche, Bruchwäl- 
der, Moorränder, Waldlichtungen und Waldränder, 
Grabensäume, aber auch die Randbereiche von Ä- 
ckern und Magerrasen, vor allem im Anschluss an 
Hecken oder Gebüsch. Sehr häufig ist sie auch in 
Parks und im naturnahen Siedlungsbereich. Daneben 
kommt sie auf Heiden, in Brach- und Ödländern, auf 
Borstgrasrasen, an Wegrändern und Bahndämmen 
sowie in Kies-, Sand-, und Tongruben vor. 
Taqesverstecke: Erdlöcher, Hohlräume unter Steinen 
und Holz oder Komposthaufen; Winterquartiere: tro- 
ckene, frostfreie (?), Erdlöcher, Felsspalten, Kompost- 
haufen 

k.A. 

Für Hamburg liegt uns nur eine sehr geringe Zahl von 
aktuellen Nachweisen vor. Diese stammen insbeson- 
dere aus dem „reptilienfreundlichen" nördlichen Stadt- 
gebiet und aus Harburg. 

nein Die Habitatansprüche 
der Blindschleiche hin- 
sichtlich Vegetation und 
Bodenfeuchte sind im 
Prinzip erfüllt. Des Wei- 
teren könnten niedrig 
wüchsige Störstellen im 
Wiesenbereich der Art 
evtl, als versteckt lie- 
gende Sonnplätze die- 
nen. Ein stabiles Vor- 
kommen im B-Plan- 
Gebiet ist aber nur dann 
wahrscheinlich, wenn 
die östlich und südöst- 
lich angrenzenden 
Wald-, Park- und Offen- 
landbiotope ebenfalls 
besiedelt sind. 

Einstufunq: 
Vorkommen möglich 

Lacerta vivipara 
Waldeidechse 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: 3 

Waldeidechsen besiedeln ein großes Spektrum an 
verschiedenen Lebensräumen. Wichtige ökologische 
Faktoren sind ein gewisses Maß an Bodenfeuchte 
sowie eine geschlossenen Vegetation (Zwergsträu- 
cher, Gräser etc.) mit sonnenexponierten Strukturen. 
Die Randbereiche von Mooren, Sumpfwiesen und 
Stillgewässern, Waldränder und -lichtungen mit ausrei- 
chendem Nahrungsangebot stellen daher die bevor- 
zugten Primärlebensräume dar. Sekundär werden 
auch Heidegebiete, Waldschneisen, Torfstiche, Eisen- 
bahndämme, Gräben, Weideland sowie störungsarme 
Kiesgruben und Steinbrüche besiedelt. 
Sonnplätze: Baumstümpfe und/oder Totholz: Taqes- 
verstecke: ausgefaulte Baumstümpfe, Hohlräume 
unter liegendem Totholz oder Steinen, Erdlöcher ins- 
besondere am Stammgrund von Bäumen oder dichte 
Vegetation 

nein nein Da das B-Plan-Gebiet 
keine bevorzugten Le- 
bensräume aufweist, 
typische Habitatstruktu- 
ren fehlen (besonnte 
Baumstümpfe, Totholz) 
und die Lage zu bekann- 
ten Vorkommen weitge- 
hend isoliert ist, ist ein 
Vorkommen dieser Art 
trotz ihrer breiten ökolo- 
gischen Potenz nicht zu 
erwarten. 

Einstufunq: 
Vorkommen 
auszuschließen 

Winterquartiere: Erd- und Felsspalten am Stammgrund 
von Bäumen oder unter Totholz 

Natrix natrix 
Ringelnatter 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: 2 

Im Hamburger Raum kommt die Waldeidechse noch in 
intakten Populationen im Norden der Stadt vor. In der 
Elbniederung und in den öst- und westlichen Außen- 
bezirken des Stadtgebietes sind die Bestände meist 
klein und disjunkt. 

Im norddeutschen Tiefland bevorzugt die Ringelnatter 
Bruchwälder und Flachmoore, in den Mittelgebirgsla- 
gen dagegen Feuchtwiesen und Talauen entlang von 
Fließgewässern. Sekundär werden geeignete Teiche, 
Gräben, Weideland sowie störungsarme Kiesgruben 
und Steinbrüche besiedelt. 
Die Land- und Wasserlebensräume der Ringelnatter 
orientieren sich im Wesentlichen an dem Vorkommen 

nein nein Das B-Plan-Gebiet bie- 
tet weder ein ausrei- 
chendes Vorkommen 
geeigneter Beutetiere, 
noch geeignete Sonn- 
plätze. Zudem liegt das 
Gebiet weitgehend iso- 
liert von bekannten 
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Art Habitate, Habitatnutzung und Verbreitung 

Nachweise 
im Umfeid 

AH AK 
Potentieiies Vorkom- 
men im B-Pian-Gebiet 

geeigneter Beutetiere, v.a. Braun- und Grünfrösche, 
aber auch anderer Amphibien, Fische und Kieinsäu- 
ger. Weiterhin sind geeignete Fortpfianzungsbiotope, 
insbesondere Eiabiagepiätze, Sonnpiätze sowie Ta- 
ges- und Überwinterungsverstecke wichtig. 

Vorkommen dieser Art. 

Einstufung: 
Vorkommen 
auszuschiießen 

Eiabiagepiätze: Kompost- oder Dunghaufen, aite 
Stroh- und Heumieten sowie Schiif- und Binsenhaufen 
oder vermodernde Baumstämme: Sonnpiätze: expo- 
nierte und gieichzeitig geschützte Feisen, Schiifhaufen, 
Seggenbuite oder Hoizstämme über Wasser; Winter- 
guartiere: die Eiabiagepiätze, Feisspaiten oder Kiein- 
säugerbauten, auch Keiier, Sägespäne- oder Back- 
steinhaufen 

Vipera berus 
Kreuzotter 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: 

In Hamburg kommt die Ringeinatter nur noch in kiein- 
räumigen Popuiationen in den Vier- und Marschian- 
den, in den Moorgebieten der nördiichen und westii- 
chen Außenbezirke sowie in den Waiddörfern vor. 

Die primären Habitate der Kreuzotter im norddeut- 
schen Tiefland steiien die verbiiebenen Moorgebiete 
dar. Weiterhin sind die anthropogen geschaffenen 

1 Heidefiächen, Waidränder und - Achtungen (insbeson- 
dere Kiefernwäider) die bevorzugten Lebensräume der 
Kreuzotter. 

nein 

Sonnpiätze: z.B. exponierte Pfeifengras-Buite, Baum- 
stümpfe, Tothoiz; Tagesverstecke/Winterguartiere: 
Erd- und Feisspaiten, Kieinsäugerbauten und vermo- 
dernde Baumstubben 
In Hamburg tritt die Kreuzotter nur noch in wenigen 
isoiierten Popuiationen in den nördiichen und westii- 
chen Außenbezirken auf. 

nein Das B-Pian-Gebiet feh- 
ien wichtige Habitat- 
strukturen (Sonnpiätze) 
und entspricht nicht den 
bevorzugten primären 
bzw. sekundären Le- 
bensräumen der Kreuz- 
otter. 
Zudem iiegt das Gebiet 
weitgehend isoiiertvon 
bekannten Vorkommen 
dieser Art. 

Einstufung: 
Vorkommen 
auszuschließen 

Quellen & Legende: 
Arten: BSU (in Verb ): Hinweise zum Artenschutz in der Bauieitpianung, Aniage 2a: In Hamburg verkommende besonders und 
streng geschützten Arten - soweit Daten voriiegen, Stand: 2012 
Schutzstatus: deutschiandweit - b = besonders geschützte Art im Sinne des § 7 (2) Abs. 13 BNatSchG, s = streng geschützte 
Art im Sinne des § 7 (2) Abs. 14 BNatSchG; europaweit - IV = streng geschützte Art, Art des Anhang IV der FFH-Richtiine 
Rote Liste HH: Gefährdung in Hamburg gemäß Brandts Feuerriegel 2004, 0 = ausgestorben oder verschoiien, 1= vom 
Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, D = Daten defizitär 
Habitate. Habitatnutzung und Verbreitung: Angaben aus Brandt & Feuerriegel 2004, in Einzeifäiien ergänzt durch Günther 
(Hrsg.) (1996) 
Nachweise im Umfeid: AH: Artnachweise für das Rasterfeid im Bereich des B-Pian-Gebietes Lurup 65 gemäß Artenhiifspro- 
gramm (Brandt & Feuerriegel 2004); AK: Auszug Artenkataster Hamburg für den Bereich B-Pian-Gebiet Lurup 65 + 1.000 m; 
Abfrage 14.5.13; k.A.: keine Angabe 

Für die Blindschleiche (Anguis fragilis) wird aufgrund ihrer euryöken Habitatansprüche und Verbrei- 
tung ein potentieiies Vorkommen im B-Pian-Gebiet ais mögiich angesehen. 

Da die Biotopausstattung des B-Pian-Gebiets die artspezifischen Lebensraumansprüche nicht erfüiit, 
wird ein Vorkommen von Waideidechse {Lacerta vivipara), Ringeinatter {Natrix natrix) und Kreuzotter 
{Vipera berus) ausgeschiossen. 

4.3 Amphibien 

in Hamburg kommen rezent 15 besonders oder streng geschützte Amphibienarten vor, die eine An- 
zahi unterschiediich ausgeprägter Lebensräume besiedein (vgi. Tabeiie A2). Drei dieser Arten, die 
Kreuzkröte {Bufo calamita), die Knobiauchkröte {Pelobates fuscus) und der Seefrosch (Rana ridibun- 

16 



Vorhabenbezogener B-Plan Lurup 65 Stand: 11.07.2013 

da) besiedeln in Hamburg ausschließlich Lebensräume, die im B-Plan-Gebiet nicht verkommen oder 
nur ungenügend ausgeprägt sind. 

Im Folgenden wird das potentielle Vorkommen der übrigen 12 Amphibienarten im B-Plan-Gebiet unter 
Berücksichtigung der artspezifischen Verbreitung in Hamburg, der genutzten Sommerhabitate und 
Winterquartiere, des Wanderverhaltens- bzw. Vermögens der Arten, der Verfügbarkeit (Ausprägung 
und Entfernung) potentieller Laichhabitate im näheren Umfeld sowie eventuell gebietsbezogener Art- 
nachweise abgeschätzt (vgl. Tabelle 5). 

Tabelle 5: Einstufung zum potentiellen Vorkommen besonders oder streng geschützter Am- 
phibien im B-Plan-Gebiet Lurup 65 unter Berücksichtigung artspezifischer Habitatansprüche, 
Verbreitung sowie Nachweise im bzw. im Umfeld des B-Plan-Gebietes 

Art Habitate, Habitatnutzung und Verbreitung 

Nachweise 
im Umfeid 

AH AK 
Potentieiies Vorkom- 
men im B-Pian-Gebiet 

Bufo bufo 
Erdkröte 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: + 

Die Erdkröte besiedelt ein breites Biotopspektrum an 
Land- und Wasserlebensräumen. Fortpflanzungsge- 
wässer: Die Erdkröte bevorzugt mittelgroße Weiher, 
Teiche und Altgewässer. In den Elbmarschen werden 
zudem fast alle Hauptgräben und Wettern genutzt. Die 
Laichschnüre werden um vertikale Strukturen (Röh- 
richt, Äste) gewickelt. Terrestrische Lebensräume: 
bevorzugt Wiesen aller Art (Sommerhabitate) sowie 
Laub- und Mischwälder (Sommerhabitate- und Winter- 
quartiere). Bei den terrestrischen Versteckplätzen 
handelt es sich zumeist um Laub, Steine, Erdhöhlen, 
Komposthaufen u. dergleichen. 

ja ja Das B-Plan-Gebiet ist 
als Sommerhabitat bzw. 
Überwinterungsquartier 
im Prinzip geeignet. 
Potentielle Laichgewäs- 
sersind in Entfernungen 
zwischen 30 und 800 m 
vorhanden, Nachweise 
aus dem Umfeld liegen 
vor. 

Einstufung: 

Wanderverhalten: Im Sommerlebensraum verhält sich 
die Art mit einem Aktionsradius von 50-150 m relativ 
ortstreu; Die höchste Besiedlungsdichte liegt etwa 500- 
1.500 m vom Laichgewässer entfernt. Weiter als 2 km 
entfernt (max. 3 km) und ganz dicht am Laichplatz ist 
sie gering. 

Vorkommen möglich 

Hyla arborea 
Laubfrosch 
Schutzstatus: s, IV 
Rote Liste HH: 1 

Aufgrund der Ansprüche an Fortpflanzungsgewässer 
und derarboralen Lebensweise bevorzugen Laubfrö- 
sche reich strukturierte Landschaften mit hohen 
Grundwasserständen. Fortpflanzungsgewässer: In 
Norddeutschland werden vom Laubfrosch überwie- 
gend flache (0,2-1 m tiefe), wenig bewachsene Klein- 
gewässer (250-500 m^, eu- bis hypertroph) in hecken- 
und strauchreichem Gelände bewohnt. Solche Struktu- 
ren finden sich vorwiegend auf lehmigen, staunassen 
Böden. Terrestrische Lebensräume: Während die 
metamorphorisierten Jungtiere bodennahe Habitate, 
wie blütenreiche Wiesen bevorzugen, suchen die adul- 
ten Tiere zumeist warme insektenreiche Hecken, ins- 
besondere Brombeeren und Feldgehölze auf, im Win- 
ter auch nahegelegene Laubwälder. 

nein nein Die Lebensraumansprü- 
che des Laubfrosches 
(hoher Grundwasser- 
stand) sind im B-Plan- 
Gebiet nicht erfüllt. 
Zudem liegt das Gebiet 
weitgehend isoliert von 
bekannten Vorkommen 
dieser Art. 

Einstufung: 
Vorkommen 
auszuschließen 

Wanderverhalten: i.d.R. weniger als 1.000 m; max. 
Wanderleistung 4-12,6 km 
Aus der Vergangenheit sind Laubfrosch-Vorkommen 
vor allem aus der Hamburger Elbmarsch sowie aus 
dem nördlichen und nordöstlichen Stadtgebiet be- 
kannt. Aktuell gibt es in Hamburg nur einige kleinere 
Populationen. Alle diese Bestände sind auf Wiederan- 
siedlungen zurückzuführen. 

Rana arvalis 
Moorfrosch 
Schutzstatus: s, IV 
Rote Liste HH: 3 

Fortpflanzungsgewässer: Altwässer, Altarme und 
Tümpel in Flussauen, Hochmoor- und Heideweiher, 
Gräben und Grünlandtümpel, wenig genutzte Fischtei- 
che; die Größe der Laichgewässer schwankt erheblich 
(zwischen wenigen Quadratmetern und einigen Hek- 

nein nein Die Lebensraumansprü- 
che des Moorfrosches 
an seine Fortpflan- 
zungsgewässer (meso- 
dystroph, pH um 5) und 
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Art Habitate, Habitatnutzung und Verbreitung 

Nachweise 
im Umfeid 

AH AK 
Potentieiies Vorkom- 
men im B-Pian-Gebiet 

tar). Meist sind sie meso- bis dystroph und haben 
einen pH-Wert um 5. Terrestrische Lebensräume: Der 
Moorfrosch besiedeit eine Vieizahi von Habitaten in 
Gebieten mit hohen Grundwasserständen und 
staunassen Böden, wie sie im Feuchtgrüniand, in den 
verschiedenen Moortypen und in Erien-Bruchwäidern 
(Ainion giutinosae) vorherrschen. 
Wanderverhaiten: meist zwischen 0 und 600 m Entfer- 
nung vom Laichgewässer, max. ca. 1.200 m 

terrestrischen Lebens- 
räume (hoher Grund- 
wasserstand) sind im B- 
Pian-Gebiet und dessen 
Umfeid nicht erfüiit. 
Zudem iiegt das Gebiet 
außer Reichweite von 
bekannten Vorkommen 
dieser Art. 

Zusammenhängende Moorfroschvorkommen finden 
sich vor aiiem in den Marschen der Eibniederung 
(Kirchwerder und Aitengamme), weitere größere Popu- 
iationen siedein im Bereich des Stromspaitungsgebie- 
tes (Wiiheimsburger Osten, Moorwerder, Neuiand), im 
Bereich des NSG Schnaakenmoor und Duvenstedter 
Brook. 

Einstufung: 
Vorkommen 
auszuschließen 

Rana dalmatina 
Springfrosch 
Schutzstatus: s, iV 
Rote Liste HH: G 

Fortpfianzungsgewässer: Ais Laichgewässer bevor- 
zugt der Springfrosch kieine bis mitteigroße (> 10 bis 
< 5.000 m^) eutrophe Waidtümpei, Weiher und Teiche 
mit gut entwickeiter Röhricht- und Schwimmpfianzen- 
vegetation. Besonnte Pflanzenreiche Wiesengräben 
und mehrere Hektar große Pflanzenreiche Fischteiche 
werden aber nicht gemieden. Die rundiichen Laichbai- 
ien werden i.d.R. einzein an iängiichen Strukturen 
(iebende oder tote Pfianzenteiie) geheftet. 
Terrestrische Lebensräume: Der wärmeiiebende 
Springfrosch besiedeit eine breite Spanne iichter und 
stiiigewässerreicher Laubmischwäider und ist eine 
ausgesprochen siivicoie Art. Außerhaib der Fortpfian- 
zungszeit ist er hier i.d.R. bevorzugt auf heiien, kraut- 
reichen, trockenen Steiien in sonniger Lage, z.B. 
Waidwiesen, Kahischiägen, Lichtungen, Schneisen, 
Schonungen, Waid- und Wegränderzu finden. Offene 
waidnahe Grüniandhabitate werden ais Landiebens- 
räume ebenfaiis genutzt. 
Wanderverhaiten: Der Sommeriebensraum kann sich 
in größerer Entfernung vom Laichgewässer befinden 
(100-700 m, max. 1.660 m). 

nein nein Das B-Pian-Gebiet bie- 
tet dem Springfrosch 
potentieii nutzbare, aber 
keine optimai ausge- 
prägten Landiebens- 
räume. Gieiches giit für 
die potentieiien Laich- 
habitate der näheren 
Umgebung. Da zudem 
autochtone Nachweise 
bisher nur aus den Ge- 
bieten südiich der Eibe 
voriiegen, kann ein 
Vorkommen im B-Pian- 
Gebiet aus gutachterii- 
cher Sicht ausgeschios- 
sen werden. 

Einstufung: 
Vorkommen 
auszuschließen 

Zwischen September und Oktober wandern die meis- 
ten Springfrösche von ihren Sommeriebensräumen 
zurück an die Laichgewässer, in deren Nähe sie Über- 
winterungsverstecke (unter Moospoistern, Erdschoiien, 
Baumwurzein, Steinen, Biätterhaufen, in hohien Baum- 
stämmen) aufsuchen. Ein geringer Teii der Popuiation 
scheintauch im Gewässerseibst (im Bodenschiamm) 
zu überwintern. 
Hamburg iiegt am Nordrand des (niedersächsischen) 
Verbreitungsgebietes, in Schieswig-Hoistein kommt die 
Art vermutiich nicht autochton vor. Für Hamburg iiegen 
nur Nachweise südiich der Eibe vor. 

Rana 
kl. esculenta 
Teichfrosch 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: 2 

Fortpfianzungsgewässer: Der Teichfrosch besiedeit 
kieinste bis große Stiiigewässer sowie iangsam flie- 
ßende Bäche und Fiüsse, Garten-, Schui-, und Stadt- 
parkteiche, Schwimmbassins oder Betonbecken. Für 
Laichgewässer wichtig sind ein nicht zu dichter vertika- 
ier Pfianzenwuchs am Ufer und im Wasser eine reiche 
Unterwasser- und/oder Schwimmbiattvegetation sowie 
eine wenigstens stundenweise Sonneneinstrahiung auf 
größere Ufer- und Wasserpartien. Terrestrische Le- 
bensräume: Veriandungs- und Uferzonen; Niedermoo- 
re, Abgrabungsfiächen, daneben Sumpf- und Auwäi- 

Üa) nein Die Ansprüche an et- 
waige Sommeriebens- 
räume bzw. Winterquar- 
tiere sind hinsichtiich 
ihrer struktureiien Aus- 
prägung erfüiit, es ist 
aber zu bezweifein, dass 
sie dem Feuchtigkeits- 
bedürfnis der Art genü- 
gen. 
Potentieiie Laichgewäs- 
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Art Habitate, Habitatnutzung und Verbreitung 

Nachweise 
im Umfeid 

AH AK 
Potentieiies Vorkom- 
men im B-Pian-Gebiet 

der, Laub- und Mischwälder, WaldlichtungenZ-ränder, 
Hecken/Feldgehölze, UferstaudenZ-röhrrichte, Hoch- 
und Übergangsmoore, Gärten, Parks, Friedhöfe. 
Wanderverhalten: zwischen Seefrosch und Kleinem 
Wasserfrosch; Wanderungen bis 2,5 km sind nachge- 
wiesen. 

sersind in Entfernungen 
zwischen 30 und 800 m 
vorhanden, Nachweise 
aus dem Umfeld liegen 
vor. 

Einstufung: 
Der Ballungsraum Hamburg mit seinen stark anthro- 
pogen beeinflussten Lebensräumen bietet nur noch 
wenige geeignete Habitate, und so ist dieser Grün- 
frosch nur noch in den Randbezirken und im Elberaum 
nachzuweisen. 

Vorkommen möglich 

Rana lessonae 
Kleiner Wasser- 
frosch 
Schutzstatus: s, IV 
Rote Liste HH: D 

Fortpflanzunasgewässer: Im Nordosten Deutschlands 
bevorzugt der Kleine Wasserfrosch kleinere nährstoff- 
arme (oligothrophe), vegetationsreiche Gewässer, 
deren pH-Werte in die saure Richtung tendieren, wie 
z.B. moorige und sumpfige Wiesen und Weiher in 
Waldlandschaften. Terrestrische Lebensräume: Wie- 
sen und Weiden, aufgelockerte Wälder, z.B. Erlenbrü- 
che, Hochmoorrandbereiche, Stromauen. 
Wanderverhalten: 500 bis über 1.500 m, max. nach- 
gewiesene Distanz: 15 km 

Üa) nein Die Lebensraumansprü- 
che des Kleinen Was- 
serfrosches an seine 
Fortpflanzungsgewässer 
sind im B-Plan-Gebiet 
und dessen Umfeld nicht 
erfüllt. 

Einstufung: 
Vorkommen 
auszuschließen 

Hamburg befindet sich offenbar im nördlichen Areal- 
rand dieser Art. Inwieweit der Kleine Wasserfrosch für 
das Hamburger Stadtgebiet als autochthon eingestuft 
werden kann, lässt sich zurzeit nicht zweifelsfrei beur- 
teilen. 

Rana 
temporaria 
Grasfrosch 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: V 

Fortpflanzungsgewässer: Gräben, Niederungsbäche, 
Stau- und Quellgewässer sowie permanente, aber 
auch periodische stehende Kleingewässer werden 
vom Grasfrosch als Laichgewässer bevorzugt. Hin- 
sichtlich des Laichgeschehens besteht eine Vorliebe 
für besonnte, Pflanzenreiche Gewässerzonen. Terrest- 
rische Lebensräume: Der Grasfrosch nutzt ein weites 
Spektrum aus Grünland, Hecken, Wäldern, Gärten und 
Ruderalflächen. Eine deckungsreiche, krautig-grasige 
Vegetation mit ausreichender Bodenfeuchte stellt 
einen entscheidenden Lebensraumfaktor dar. Präfe- 
renzhabitate sind daher feuchte, extensiv bewirtschaf- 
tete Wiesen und Weiden. Ein Großteil der Tiere wan- 
dert von ihren Sommerlebensräumen zurück an die 
Laichgewässer. Der überwiegende Teil der Population 
scheint am Gewässergrund zu überwintern, andere, 
v.a. Jungtiere, suchen in Gewässernähe feuchte, aber 
frostfreie Überwinterungsverstecke. 

ja 

Wanderverhalten: 400-800 m, in Einzelfällen bis 2 km; 
insbesondere Jungtiere zeigen eine große Wanderbe- 
reitschaft 

ja Als Sommerhabitat bzw. 
Überwinterungsquartier 
ist das B-Plan-Gebiet für 
den Grasfrosch im Prin- 
zip geeignet, obwohl 
Habitate feuchterer 
Ausprägung deutlich 
bevorzugt (Sommerhabi- 
tat) werden und ein 
größerer Teil der Popu- 
lation wieder zu den 
Laichgewässern zurück- 
kehrt (Winterquartier). 
Potentielle Laichgewäs- 
sersind in Entfernungen 
zwischen 30 und 800 m 
vorhanden, Nachweise 
aus dem Umfeld liegen 
vor. 

Einstufung: 

Im Hamburger Raum hat der Grasfrosch insbesondere 
im Bereich der Elbmarschen und am Stadtrand sein 
Hauptverbreitungsgebiet. 

Vorkommen möglich 

Salamandra 
salamandra 
Feuersalamander 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: O' 
' Einzelfunde 

Fortpflanzunasgewässer: Der Feuersalamander gebärt 
bevorzugt in kühlen Quellbächen und Qualmgewäs- 
sern. Salamanderlarven können jedoch auch in Still- 
gewässern, wie kleinen Teichen, Tümpeln und Grä- 
ben, nachgewiesen werden. Häufig haben diese Ge- 
wässer allerdings noch einen Anschluss an einen 
Bachlauf. Terrestrischer Lebensraum: Besiedelt wer- 
den feuchte Laub- und Laubmischwälder, besonders 
Buchenwälder, seltener lichte Nadelwälder mit ausge- 
prägter Moosschicht. 

nein nein Die Lebensraumansprü- 
che des Feuersalaman- 
ders an seine Fortpflan- 
zungsgewässersind im 
B-Plan-Gebiet und im 
weiteren Umfeld nicht 
erfüllt. 
Zudem liegt das Gebiet 
außer Reichweite von 
bekannten Vorkommen 
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Art 

Triturus 
alpestris 
Bergmolch 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: R 

Habitate, Habitatnutzung und Verbreitung 

Nachweise 
im Umfeid 

AH AK 
Potentieiies Vorkom- 
men im B-Pian-Gebiet 

Wanderverhalten: Im Mittel 135 m; max. Wanderlels- 
tung bis ca. 1.000 m 
Es gibt einzelne Nachweise aus jüngerer Zelt; Brandt 
& Feuerrlegel (2004) Interpretieren die Bachtalauen Im 
Altmoränengeblet der Lüneburger Heide und Harbur- 
ger Berge, Inklusive des südlichen Hamburger Stadt- 
gebiets, als Teil der nördlichen Verbreitungsgrenze. 
Elnzelnachwelse Im Hamburger Stadtgebiet nördlich 
der Elbe werden von Ihnen als allochthone Vorkom- 
men aufgefasst. 

dieser Art. 

Einstufung: 
Vorkommen 
auszuschließen 

Fortpflanzungsgewässer: Der Bergmolch besiedelt die 
unterschiedlichsten Gewässertypen einschließlich 
temporärer Kleingewässer. Optimale Laichgewässer 
sind kleinere (> 50m^) bis mittelgroße (500 m^), be- 
sonnte, vegetationsreiche Tümpel und flache Teiche. 
Terrestrische Lebensräume: Laub- und Mischwälder, 
Brüche, Sumpfwiesen und Flachmoore, aber auch 
Gärten, Parks und Friedhöfe 
Wanderverhalten: über 500 m; Winterquartiere meist 
nicht weit vom Laichgewässer entfernt 
Die Art Ist In Hamburg wie Im gesamten nordwest- und 
nordöstlichem Tiefland nur lückenhaft verbreitet. 

nein nein Das B-Plan-Geblet Ist 
als Sommerhabitat bzw. 
Überwinterungsquartier 
Im Prinzip nicht auszu- 
schlleßen. 
Auch potentielle Laich- 
gewässer sind In Entfer- 
nungen zwischen 30 
und 800 m vorhanden. 
Aufgrund der lückenhaf- 
ten Verbreitung und 
fehlender Nachweise Im 
Umfeld Ist ein Vorkom- 
men aber sehr unwahr- 
scheinlich. 

Einstufung: 
Vorkommen 
unwahrscheinlich 

Triturus 
cristatus 
Kammmolch 
Schutzstatus: s, IV 
Rote Liste HH: 2 

Fortpflanzungsgewässer: Im extensiv bewirtschafteten 
Grünland oder In Laubwäldern sind besonnte mittel- 
große bis größere Gewässer (> 500 m^), wie tiefere 
Teiche, Weiher und Tümpel mit einer gut entwickelten 
Unterwasservegetation als optimale Lebensräume 
anzusehen. Im Tief- und Hügelland besiedelt der 
Kammmolch fast alle Feuchtbiotope und zeigt eine 
enge, nahezu ganzjährige Gewässerbindung; den 
verschiedenen Gewässertypen Ist eine ausgeprägte 
Ufer- und Unterwasservegetation gemein. Terrestri- 
scher Lebensräume: Die terrestrischen Lebensräume 
Hegen meist In unmittelbarer Nähe zum Laichgewäs- 
ser; als Landhabitate dominieren Laub- und Laub- 
mischwälder, daneben (In abnehmender Zahl) Gärten, 
Felder, Sumpfwiesen und Flachmoore, Erdaufschlüs- 
se, sonstige Wiesen und Weiher sowie Nadelwälder. 

nein nein Die Lebensraumansprü- 
che des Kammmolchs 
an seine Fortpflan- 
zungsgewässer sind 
weder Im B-Plan-Geblet, 
noch Im weiteren Umfeld 
erfüllt. 

Einstufung: 
Vorkommen 
auszuschließen 

Wanderverhalten: bis ca. 1.000 m 

Triturus 
heiveticus 
Fadenmolch 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: R 

Der Kammmolch war ursprünglich In Hamburg weit 
verbreitet. Aktuell wird er nur noch In zumeist kleinen 
Beständen In der Elbniederung, Im Westen und Nord- 
osten des Stadtgebietes sowie Im östlichen Umland 
nachgewiesen. 

Fortpflanzungsgewässer: Der Fadenmolch nutzt mit 
stehenden oder langsam fließenden. Im Wald oder In 
Waldnähe gelegenen Gewässern unterschiedlichster 
Größe ein relativ breites Spektrum an Gewässern. Es 
reicht von wassergefüllten Wagenspuren über Suhlen, 
Quelltöpfe und quellnahen Bachläufen bis hin zu klei- 
neren und größeren Weihern, Teichen, Seeuferberel- 
che und Talsperren. Seinen Schwerpunkt findet er 
jedoch In den kleinen bis mittelgroßen, halbschattig 
gelegenen, kühleren und mäßig Pflanzenreichen Stau- 

nein nein Die Datenlage zu den 
bevorzugten Lebens- 
räumen am Rande der 
nördlichen Verbrei- 
tungsgrenze Ist gering, 
weshalb ein mögliches 
Vorkommen des Fa- 
denmolchs Im B-Plan- 
Geblet und dessen 
Umfeld nicht eindeutig 
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Art Habitate, Habitatnutzung und Verbreitung 

Nachweise 
im Umfeid 

AH AK 
Potentieiies Vorkom- 
men im B-Pian-Gebiet 

gewässern in den montanen Waldlandschaften der 
Mittelgebirge. Terrestrische Lebensräume liegen ge- 
wöhnlich nicht weit von den Laichgewässern entfernt, 
bevorzugt werden lichte Laubmischwälder und deren 
spätere Entwicklungsstadien, die Art meidet i.d.R. 
offene Landschaften. Regional, bspw. im Tiefland 
Nordwestdeutschlands kommt sie aber auch in offe- 
nen, baumarmen Heidelandschaften vor, in denen 
Zwergsträucher ausreichend Deckung bieten. 

zu beurteilen ist. 
Aufgrund der lückenhaf- 
ten Verbreitung und 
fehlender Nachweise im 
Umfeld ist ein Vorkom- 
men aber mehr als un- 
wahrscheinlich. 

Einstufung: 

Triturus 
vulgaris 
Teichmolch 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: 

Wanderverhalten: meist unter 100 m, max. 400 m 
Die Elbe stellt die nördliche Verbreitungsgrenze dieser 
Art dar, nördlich der Elbe liegen nur noch Einzelfunde 
vor. 

Fortpflanzunasgewässer: Der Teichmolch besiedelt 
kleine bis mittelgroße, Pflanzenreiche, besonnte Still- 
gewässer mit ausgedehnten Flachwasserzonen. Ter- 
restrische Lebensräume: Laub- und Mischwälder, 

3 Brüche, Sumpfwiesen und Flachmoore, aber auch 
Gärten, Parks und Friedhöfe. 

ja 

Wanderverhalten: ca. 400 m; in Einzelfällen zwischen 
550 - 1.200 m; Winterquartier meist nicht weiter als 20- 
100 m vom Fortpflanzungsgewässer entfernt. 
Der Teichmolch besiedelt insbesondere die Obstan- 
baugebiete der Elbmarschen im Bereich der Alten 
Süderelbe (z.B. Francop und Nincop), die Gräben und 
Wettern zwischen Norder- und Süderelbe, Kirchwer- 
der, die Boberger Niederung sowie die Anbaugebiete 
in Altengamme. Wie auch in anderen Städten, lassen 
sich Teichmolche in Hamburg auch innerhalb des 
Siedlungsbereiches in angelegten oder temporären 
Stillgewässern finden. 

Vorkommen 
unwahrscheinlich 

ja Das B-Plan-Gebiet ist 
als Sommerhabitat bzw. 
Überwinterungsquartier 
im Prinzip geeignet. 
Potentielle Laichgewäs- 
sersind in Entfernungen 
zwischen 30 und 800 m 
vorhanden, Nachweise 
aus dem Umfeld liegen 
vor. 

Einstufung: 
Vorkommen möglich 

Quellen & Legende: 
Arten: BSU (in Verb ): Hinweise zum Artenschutz in der Bauieitpianung, Aniage 2a: In Hamburg verkommende besonders und 
streng geschützten Arten - soweit Daten voriiegen, Stand: 2012 
Schutzstatus: deutschiandweit - b = besonders geschützte Art im Sinne des § 7 (2) Abs. 13 BNatSchG, s = streng geschützte 
Art im Sinne des § 7 (2) Abs. 14 BNatSchG; europaweit - IV = streng geschützte Art, Art des Anhang IV der FFH-Richtiine 
Rote Liste HH: Gefährdung in Hamburg gemäß Brandts Feuerriegei 2004, 0 = ausgestorben oder verschoiien, 1= vom Aus- 
sterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, + = ungefährdet, R = extrem seitene Arten und Arten mit geographischer 
Restriktion, V = Vorwarniiste, G = Gefährdung anzunehmen, Status aber unbekannt, D = Daten defizitär 
Habitate. Habitatnutzung und Verbreitung: Angaben aus Brandt & Feuerriegel 2004, in Einzeifäiien ergänzt durch Günther 
(Hrsg.) (1996), NöLLERTS NöLLERT (1992), GLANDT (2008) 
Nachweise im Umfeid: AH: Artnachweise für das Rasterfeid im Bereich des B-Pian-Gebietes Lurup 65 gemäß Artenhiifspro- 
gramm (Brandt & Feuerriegel 2004); AK: Auszug Artenkataster Hamburg für den Bereich B-Pian-Gebiet Lurup 65 + 1.000 m; 
Abfrage 14.5.13; k.A.: keine Angabe; Oa): Fundangabe nicht auf Artniveau, bezieht sich auf die Gruppe der Wasserfrösche 
(Rana indet.) 

Für sechs der 12 näher betrachteten Arten stellen Insbesondere die Gartenteiche Im näheren Umfeld 
potentielle Laichgewässer dar. 

Für vier Amphibienarten wird aufgrund Ihrer Habitatansprüche und Verbreitung eine potentielle Be- 
siedlung des B-Plan-Gebiets als Sommerlebensraum und/oder Winterquartier als möglich angesehen: 
Erdkröte {Bufo bufo), Grasfrosch (Rana temporaria), Teichfrosch (Rana kl. esculenta) und Teichmolch 
(Triturus vulgaris). 

Für zwei Amphibienarten, den Berg- (Triturus alpestris) und den Fadenmolch (Triturus helveticus), 
wird aufgrund ihrer Seltenheit (sehr lückige Verbreitung bedingt durch Arealrandlage) und den fehlen- 
den Nachweisen aus dem näheren Umfeld ein Vorkommen im B-Plan-Gebiet als unwahrscheinlich 
eingestuft. 
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Da weder im B-Plan-Gebiet noch in dessen Umfeid geeignete Fortpfianzungsgewässer vorhanden 
sind, wird ein Vorkommen von Laubfrosch {Hyla arborea), Moorfrosch (Rana arvalis), Kieinem Was- 
serfrosch (Rana lessonae), Seefrosch (Rana ridibunda), Feuersaiamander (Salamandra salamandra) 
und Kammmoich (Triturus cristatus) ausgeschiossen. 

Ein Vorkommen des Springfrosches (Rana dalmatina) im B-Pian-Gebiet wird ausgeschiossen, da 
einerseits nördiich der Eibe bisher keine autochtonen Popuiationen des Springfrosches nachgewiesen 
werden konnten, anderseits das B-Pian-Gebiet keine bevorzugten Lebensräume des Springfrosches 
aufweist. 

4.4 Schmetterlinge 

Für Hamburg weist die BSD (in Verb.) rezent 25 besonders oder streng geschützte Schmetteriingsar- 
ten aus, die eine Anzahi unterschiediieh ausgeprägter Lebensräume besiedein (vgi. Tabeiie A2). Neun 
Arten, der Große Schiiierfaiter (Apatura iris), der Kaisermantei (Argynnis paphia), der Hochmoor- 
Perimutterfaiter (Boloria aquilonaris), das Große Wiesenvögeichen (Coenonympha tullia), der Braune 
Feuerfaiter (Lycaena (Heodes) tityrus), der Geißkiee-Biäuiing (Plebeius argus), der Hochmoor- 
Biäuiing (Plebeius (Vacciniina) optilete), der Nachtkerzenschwärmer (Proserpinus proserpina) und das 
Heide-Grünwidderchen (Rhagades pruni), besiedein in Hamburg ausschiießiieh Lebensräume, die im 
B-Pian-Gebiet nicht verkommen oder nur ungenügend ausgeprägt sind. 

im Foigenden wird das potentieiie Vorkommen der übrigen 16 Schmetteriingsarten im B-Pian-Gebiet 
unter Berücksichtigung derartspezifischen Habitate, Habitatnutzung, Verbreitung und eventueiier 
Nachweise im näheren Umfeid abgeschätzt (vgi. Tabeiie 6). 

Tabelle 6: Einstufung zum potentiellen Vorkommen besonders oder streng geschützter 
Schmetterlinge im B-Plan-Gebiet Lurup 65 unter Berücksichtigung artspezifischer Habitatan- 
sprüche, Verbreitung sowie Nachweise im bzw. im Umfeld des B-Plan-Gebietes 

Art Habitate, Habitatnutzung und Verbreitung 

Nachweise 
im Umfeid 

AH AK 
Potentieiies Vorkom- 
men im B-Pian-Gebiet 

Adscita statices 
Ampfer- 
Grünwidderchen 

Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: 2* 

Das Ampfer-Grünwidderchen tritt in zwei Ökovarianten 
auf: Das früher im Jahr fliegende Ampfer- 
Grünwidderchen (Adscita statices f. heuseri) besiedelt 
blütenreiche Feuchtwiesen, Niedermoore sowie nasse 
bis mesophile Wiesen, die nur extensiv genutzt wer- 
den. Das später im Jahr fliegende Ampfer- 
Grünwidderchen (Adscita statices f.statices) besiedelt 
trockene Lebensräume der Sandgebiete wie Magerra- 
sen und Heiden, ist aber auch entlang von Wegrän- 
dern, an trockenen Waldsäumen oder in Kiesgruben 
zu finden. 
Die Art benötigt neben Störstellen, an denen die Rau- 
pennahrungspflanzen wachsen, ein ausreichendes 
Blütenangebot. 
Nahrungspflanzen der Raupen: Kleiner Sauerampfer 
(Rumex acetoseiia), Großer Sauerampfer (Rumex 
acetosa). Nektarpflanzen der Falter: Sumpf-Kratzdistel 
(Cirsium paiustre), Kuckucks-Lichtnelke (Lychnis fios- 
cueuii), Schlangen-Knöterich (Bistorta officinaiis), Rie- 
sen-Goldrute (Soiidago gigantea), Acker-Knautie 
(Knautia arvensis), Wiesen-Flockenblume (Centaurea 
jacea), Berg-Sandglöckchen (Jasione montana), Rot- 
Klee (Trifoiiumpratense) u.a. 

nein nein Raupennahrungspflan- 
zen sind im B-Plan- 
Gebiet reichlich und 
auch an schütter be- 
wachsen Stellen vor- 
handen. Die Art hat 
ihren Schwerpunkt je 
nach Ökovariante ent- 
weder in ausgesprochen 
feuchten oder in stärker 
trockenen Habitaten, 
kommt aber auch an 
mesophilen Standorten 
vor. Bekannte Nektar- 
pflanzen kommen aber 
offenbar nur wenig vor. 
Ein Vorkommen der in 
Hamburg nicht häufigen 
Art ist möglich, aber 
nicht wahrscheinlich. 

Einstufung: 
Vorkommen 
unwahrscheinlich 

Boloria (Clossi- Der Falter fliegt mit Vorliebe auf feuchten Wiesen, 
ana) selene wenn diese durch Wald oder Gebüsch geschützt sind. 

nein nein Die Biotopausstattung 
des B-Plan-Gebiets 
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Nachweise 
im Umfeid 

AH AK 
Potentieiies Vorkom- 
men im B-Pian-Gebiet 

Braunfleckiger 
Perlmutterfalter 

Aber auch Waldschneisen, Waldränder und Moorwie- 
sen werden besiedelt. 

Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: 2 

Als Futterpflanze der Raupe dient bei uns in erster 
Linie das Sumpf-Veilchen (Viola palustris). Daneben 
werden Gewöhnliche Heidelbeere (Vaccinium myrtil- 
lus) und Hunds-Veilchen (Viola canina) genutzt. 

entspricht aufgrund des 
Fehlens feuchter Wie- 
senstandorte einschließ- 
lich geeigneter Nah- 
rungspflanzen der Rau- 
pen nicht den Lebens- 
raumanforderungen des 
Braunfleckigen Perlmut- 
te rfalters. 

Einstufung: 
Vorkommen 
auszuschließen 

Coenonympha 
arcania 
Weißbindiges 
Wiesenvögel- 
chen 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: 1 

Besiedelt werden besonders Saumhabitate, wo wald- 
odergebüschreiche Strukturen in Verbindung zu war- 
men, mageren Trockenstandorten stehen. Die Art 
findet sich auch in lichten Wäldern und an reich struk- 
turierten Waldrändern, des Weiteren in gebüschrei- 
chen Kiesgruben, an Böschungen oder Bahndämmen. 
Die Raupen leben an Fieder-Zwenke (Brachypodium 
pinnatum), Pergras-Arten (Melica uniflora, Melica nu- 
tans), Schaf-Schwingel (Festuca ovina agg.). 
Das Vorkommen dieser Wärme liebenden Art be- 
schränkt sich in Hamburg auf die wärmsten Stellen im 
Südosten Hamburgs. 

nein nein Die Biotopausstattung 
des B-Plan-Gebiets 
entspricht aufgrund des 
Fehlens wärmebegüns- 
tigter, ausgesprochen 
magerer T rockenstand- 
orte einschließlich ge- 
eigneter Nahrungspflan- 
zen der Raupen nicht 
den Lebensraumanfor- 
derungen des Weißbin- 
digen Wiesenvögelchen. 

Einstufung: 
Vorkommen 
auszuschließen 

Coenonympha 
glycerion 
Rotbraunes Wie- 
senvögelchen 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: (A) 

Die Art besiedelt magere und sehr warme Offenländer, 
die vom Wind geschützt liegen. Die Lebensräume der 
Art, Magerrasen, Ruderalflächen, Böschungen, Indust- 
riebrachen sowie lichte Wälder, weisen eine offene, 
schüttere Vegetation auf. 
Die Raupe lebt an Gräsern magerer Standorte, z.B. an 
Schaf-Schwingel (Festuca ovina agg.) oder Rot- 
Schwingel (Festuca rubra), aber auch an Wiesen- 
Lieschgras (Phleum pratense agg.). 
In der Hamburger Roten Liste wird die Art Irrgast oder 
möglicherweise ausgesetzte Art geführt. 

nein nein Die Biotopausstattung 
des B-Plan-Gebiets 
entspricht aufgrund des 
Fehlens magerer und 
zugleich sehr warmer 
Offenlandbereiche nicht 
den Lebensraumanfor- 
derungen des Rotbrau- 
nen Wiesenvögelchens, 
das für Hamburg zudem 
nur als Irrgast oder mög- 
licherweise ausgesetzte 
Art eingestuft wird. 

Einstufung: 
Vorkommen 
auszuschließen 

Coenonympha 
pamphilus 
Kleines Wiesen- 
vögelchen 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: 3 

Der Falter ist in den meisten Offenlandbiotopen anzu- 
treffen, in denen sowohl trockene als auch feuchte 
(mesophile) Lebensräume besiedelt werden, wie bei- 
spielsweise Kiesgruben, Magerrasen, Saumstrukturen, 
nicht zu intensiv bewirtschafteten Wiesen und Weiden, 
Sportplätze, Parks Wegränder, Deiche und eine Viel- 
zahl weiterer Standorte. Dem Falter genügen oft kleine 
Flächen. Die höchsten Individuendichten finden sich 
vor allem in mageren, warmen Biotopen mit offener 
und niedriger Vegetation, da das Kleine Wiesenvögel- 
chen freie oder zumindest lückig bewachsene Boden- 
stellen (Sitzwarten der Männchen) und ein ausrei- 
chendes Blütenangebot benötigt, und deshalb in Bio- 
topen mit hoher und/oder dicht geschlossener Vegeta- 
tion fehlt. 

nein nein Das B-Plan-Gebiet er- 
füllt aufgrund seiner 
Biotopausstattung po- 
tentiell die Lebensraum- 
ansprüche des Kleinen 
Wiesenvögelchens. Als 
Sitzwarten geeignete 
Bereiche sind ebenso 
vorhanden wie Nah- 
rungspflanzen der Rau- 
pen und Falter. 

Einstufung: 
Vorkommen möglich 

Die Raupen lebt an verschiedenen, vor allem schmal- 
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blättrigen Gräsern, wie Gewöhnlichem Ruchgras 
(Anthoxanthum odoratum), Gewöhnlichem Kammgras 
(Cynosurus cristatus) und Borstgras (Nardus stricta), 
Schwingel- (Festuca spec.), Rispengras- (Poa spec.) 
und Straußgrasarten (Agrostis spec.). Als Falternah- 
rung dient u.a. die Gewöhnliche Schafgarbe (Achillea 
millefolium). 

Nachweise 
im Umfeid 

AH AK 
Potentieiies Vorkom- 
men im B-Pian-Gebiet 

Colias crocea 
Wander-Gelbling 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: 
A(W) 

Der Wander-Gelbling ist eine Art des Offenlandes, die 
Falter können auf ihren Wanderungen in allen blüten- 
reichen Biotopen beobachtet werden. Besiedelt wer- 
den nur die trockensten und wärmsten Biotope, vor- 
zugsweise auf Sandboden. 
Die Raupe lebt an verschiedenen Schmetterlingsblüt- 
lern, bei uns vor allem an Luzerne (Medicago sativa). 
Wichtige Nektarpflanzen sind Rot-Klee (Trifolium pra- 
tense), Luzerne, Bach-Kratzdistel (Cirsium rivulare), 
Wiesen-Flockenblume (Centaurea jacea), Acker- 
Knautie (Knautia arvensis), Tauben-Skabiose (Scabio- 
sa columbaria), Gewöhnlicher Dost (Origanum vulga- 
re), Gewöhnlicher Natternkopf (Echium vulgare), Korb- 
blütler, bspw. Gewöhnliches Ferkelkraut (Hypochaeris 
radicata) u.a. 

nein nein Eine Eignung als Lar- 
valhabitat ist aufgrund 
der Anforderungen hin- 
sichtlich Wärmebegüns- 
tigung und Trockenheit 
sowie dem Fehlen nen- 
nenswerter Bestände 
geeigneter Raupennah- 
rungspflanzen auszu- 
schließen. Einflüge des 
Falters sind möglich, 
das Angebot an bekann- 
ten Nahrungspflanzen 
ist jedoch beschränkt. 

Einstufung: 

Colias hyale 
Goldene Acht 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: 
A(W) 

Der Wander-Gelbling ist ein Wanderfalter, der nördlich 
der Alpen wohl nicht bodenständig ist. Die Art wird nur 
in stärkeren Flugjahren bei uns gefunden. 

Vorkommen 
unwahrscheinlich 

Vorkommen meist auf sandigen, trockenen Böden an 
den Elbhängen und in der Heide. In stärkeren Flugjah- 
ren nicht selten auf Brachäckern, Kleeäckern, Wiesen, 
Bahndämmen, Straßenböschungen und Waldrändern. 
Während der Falter besonders in Jahren mit starkem 
Einflug in den verschiedensten Biotopen beobachtet 
werden kann, entwickeln sich die Raupen nur in tro- 
ckenen und warmen Habitaten. 

nein 

Die Raupen leben an verschiedenen Schmetterlings- 
blütlern - Klee (Trifolium spec.), Hornklee (Lotus 
spec.), Kronwicken (Coronilla spec., Hippocrepis 
spec., Securigera spec.), Wicken (Vicia spec.), Schne- 
ckenklee (Medicago spec.) - an warmen und sonnigen 
Standorten. Bevorzugt werden kümmerliche und ein- 
zeln stehende Pflanzen. Wichtigere Nektarpflanzen 
sind Luzerne (Medicago sativa), Rot-Klee (Trifolium 
pratense), Wiesen-Flockenblume (Centaurea jacea), 
Herbst- und Rauer Löwenzahn (Leontodon autumnalis, 
L. hispidus), Dolden- und Kleines Habichtskraut (Hie- 
racium umbellatum, H. pilosella). Gewöhnliches Fer- 
kelkraut (Hypochaerisradicata) u.a. 

nein Eine Eignung als Lar- 
valhabitat ist aufgrund 
der Anforderungen hin- 
sichtlich Wärmebegüns- 
tigung und Trockenheit 
sowie dem Fehlen nen- 
nenswerter Bestände 
geeigneter Raupen- 
nahrungspflanzen aus- 
zuschließen. Einflüge 
des Falters sind mög- 
lich, das Angebot an 
bekannten Nahrungs- 
pflanzen ist jedoch be- 
schränkt. 

Einstufung: 
Vorkommen 
unwahrscheinlich 

Die Bodenständigkeit dieses Wanderfalters ist zweifel- 
haft, da die Raupen nur in günstigen Wintern überle- 
ben können. 

Lycaena 
phlaeas 
Kleiner Feuerfal- 
ter 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: + 

Der Falter ist in einer Vielzahl von Offenlandbiotopen 
zu finden, bspw. Ruderalflächen, Wegrändern, Bö- 
schungen, Kiesgruben und ähnlichen Standorten. 
Selbst kleinste Brachflächen werden noch beflogen, 
wenn diese trocken und warm liegen. 

nein 

Die Raupenhabitate sind meist Störstellen innerhalb 
dieser Biotope, wo die Nahrungspflanze vereinzelt 
über ansonsten vegetationsfreiem Erdboden wächst. 
In Hamburg wurde die Raupe am Kleinen Sauerampfer 
(Rumex acetosella) gefunden, in Schleswig-Holstein 
liegen zudem Belege für den Großen Sauerampfer 
(Rumex acetosa) vor. Der Falter saugt an einer Viel- 

nein Raupennahrungspflan- 
zen sind im B-Plan- 
Gebiet reichlich vorhan- 
den und wachsen z.T. 
recht schütter über be- 
moostem, stellenweise 
auch offenem Boden. 
Der Falter selbst ist 
wanderfreudig und hin- 
sichtlich der Nektar- 
pflanzen nicht eng ein- 
genischt. Das B-Plan- 
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Nachweise 
im Umfeid 

AH AK 
Potentieiies Vorkom- 
men im B-Pian-Gebiet 

zahl unterschiedlicher Blütenpflanzen. 
Während die Falter, wenn auch selten, selbst an 
Sportplätzen, städtischen Grünanlagen und Gärten 
anzutreffen sind, werden die höchsten Populations- 
dichten in warmen, sandigen und nährstoffarmen Ge- 
bieten wie Heiden und Magerrasen erreicht. 

Gebiet entspricht in 
seiner Ausprägung zwar 
nicht dem Optimal- 
habitat, dürfte den An- 
sprüchen dieser Art aber 
genügen. 

Einstufung: 

Nymphalis 
antiopa 
Trauermantel 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: 1* 

Der Trauermantel besiedelt bei uns den Rand der 
Feucht- und Nasswälder, wie sie im Bereich der Au- 
wälder, Bruchwälder und Übergangsmoore zu finden 
sind. Besiedelt werden auch die Schneisen und Lich- 
tungen in diesen Waldtypen, wenn sie warm genug 
sind. 
Die Falter nutzen feuchte Wegstellen, Baumsäfte, 
reifes Obst oder ähnliches und im Frühjahr typischer- 
weise "blutende" Birken (Betula spec.). Die Raupen 
leben gesellig an Weidenarten (Salix spec.), Birken 
und Zitter-Pappel (Populus tremula). 

Vorkommen möglich 

nein nein Aufgrund des Fehlens 
etwaiger Randbereiche 
feuchter bzw. nasser 
Wälder sind die Lebens- 
raumanforderungen des 
Trauermantels im B- 
Plan-Gebiet nicht erfüllt. 

Einstufung: 
Vorkommen 
auszuschließen 

Der Trauermantel erreicht bei uns die Nordwestgrenze 
seiner Verbreitung in Europa. Raupenfunde sind nur 
südlich der Elbe gemacht worden. In Schleswig- 
Holstein wird die Art als nicht dauerhaft bodenständig 
eingestuft. 

Nymphalis 
xanthomelas 
Östlicher Großer 
Fuchs 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: (A) 

Besiedelt werden Weidenstandorte (Salix spec.) in 
Feuchtgebieten und Waldkanten im Flachland. 
Als Futterpflanze der Raupe dienen verschiedene 
Weiden-Arten (Salix spec.) 
In der Hamburger Roten Liste wird die Art Irrgast oder 
möglicherweise ausgesetzte Art geführt. 

(A) nein Das B-Plan-Gebiet ent- 
spricht nicht den Le- 
bensraumanforderungen 
dieses Falters, der in 
Hamburg nur als Irrgast 
oder möglicherweise 
ausgesetzte Art einge- 
stuft wird. 

Einstufung: 

Papilio 
machaon 
Schwalben- 
schwanz 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: 

Vorkommen 
auszuschließen 

Die Art bevorzugt sonniges und offenes Gelände, z. B. 
magere Grünlandbestände und Trockenrasen. Sie ist 
an Weg-, Graben- und Waldrändern zu finden; in Gär- 
ten, vor allem wenn dort die Futterpflanzen der Rau- 
pen angebaut werden. Die Falter sind nicht standort- 

1 treu, sondern schweifen weit umher und können des- 
halb in recht unterschiedlichen Lebensräumen mit 
blütenreichen, von Kräutern beherrschten Pflanzenge- 
sellschaften, angetroffen werden, die nicht unbedingt 
in direkten Kontakt zum Larvalhabitat stehen müssen. 
Die Raupe lebt an Doldengewächsen: Wilde Möhre 
(Daucus carota), Wiesen-Kümmel (Carum carvi), Fen- 
chel (Foeniculum vulgare), Dill (Anethum graveolens), 
Pastinak (Pastinaca sativa), Wiesen-Silge (Silaum 
silaus) etc. 
Der wanderfreudige, polyphage Falter saugt in erster 
Linie an Rot-Klee (Trifolium pratense), im Frühjahren 
Löwenzahn (Leontodon spec.) und Kriechendem Gün- 
sel (Ajuga reptans), im Sommer an Gewöhnlichem 
Natternkopf (Echium vulgare), Tauben-Skabiose (Sca- 
biosa columbaria), Disteln (Cirsium spec.) oder 
Karthäuser-Nelken (Dianthus carthusianorum), in Gär- 
ten an Sommerflieder (Buddleja davidii), aber auch 
(Hänge-)Geranien (Pelargonium peltatum) und Phlox. 

nein nein Eine Eignung als Lar- 
valhabitat ist aufgrund 
der Anforderungen hin- 
sichtlich Wärmebegüns- 
tigung und Trockenheit 
sowie dem Fehlen ge- 
eigneter Raupen- 
nahrungspflanzen aus- 
zuschließen. Einflüge 
des Falters sind mög- 
lich, das Angebot an 
Nahrungspflanzen ist 
jedoch beschränkt. 

Einstufung: 
Vorkommen 
unwahrscheinlich 
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Die Art besiedelt die trockenen und warmen Dünen 
und Hänge des Elbe-Urstromtales sowie die Trocken- 
rasen im Bereich Höltigbaum/Stellmoorer Tunneltal. 

Nachweise 
im Umfeid 

AH AK 
Potentieiies Vorkom- 
men im B-Pian-Gebiet 

Polyommatus 
(Aricia) agestis 
Dunkelbrauner 
Bläuling 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: 2* 

Der Falter lebt in mageren, warmen und trockenen 
Offenlandbiotopen, vor allem auf Magerrasen, Dünen, 
Dämmen sowie Kiesgruben und Ruderalflächen. Be- 
sonders in Jahren mit vermehrtem Auftreten findet sich 
die Art auch auf mageren, extensiv bewirtschafteten 
Wiesen und Weiden. 

nein 

Futterpflanze der Raupe: Gewöhnlicher Reiherschna- 
bel (Erodium cicutarium) und verschiedene Storch- 
schnabel-Arten {Geranium spec.) 
Die Nährpflanzen der Falter sind noch unzureichend 
bekannt, u.a. werden in der Literatur auch Kanadische 
Goldrute {Solidago canadensis), Gewöhnliches Lein- 
kraut {Linaria vulgaris) und Gewöhnlicher Hornklee 
{Lotus corniculatus) genannt. 

nein Die Biotopausstattung 
des B-Plan-Gebiets 
entspricht aufgrund des 
Fehlens magerer und 
warmer T rockenstandor- 
te nicht dem Habitat- 
schema dieser Art. Ge- 
eignete Nahrungspflan- 
zen der Raupen sind nur 
in wenigen Exemplaren 
vertreten. 

Einstufung: 
Vorkommen 
auszuschließen 

Polyommatus 
icarus 
Hauhechel- 
Bläuling 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: V 

Die Art ist an verschiedenste Offenlandlebensräume 
gebunden, fehlt jedoch im Bereich hochwüchsiger 
Vegetation. Bevorzugt werden trockene, warme Le- 
bensräume mit blütenreichen Kräuterfluren, ange- 
nommen werden aber auch feuchte Wiesen und ältere 
Ackerbrachen. Gerne werden Biotope mit niedriger, 
lückiger Vegetation, wie Magerrasen, Kiesgruben, 
Böschungen, Dämme und Ruderalflächen besiedelt, 
außerdem Sportplätze und Gärten. 
Die Raupen leben an verschiedenen Leguminosen, 
wie Gewöhnlichem Hornklee {Lotus corniculatus), 
Hopfenklee {Medicago lupulina), Hauhechel {Ononis 
spec.), Hasen-Klee {Trifolium arvense), Weiß-Klee 
{Trifolium repens), und Kleiner Vogelfluß {Ornithopus 
perpusillus), Ginster-Arten {Genista spec.), aber auch 
Erdbeere {Fragaria spec.). Die Faltersaugen überwie- 
gend an Schmetterlingsblütlern (Faboideae). 

nein ja Das B-Plan-Gebiet er- 
füllt aufgrund seiner 
Biotopausstattung po- 
tentiell die Lebensraum- 
ansprüche des Hauhe- 
chel-Bläulings. Zudem 
wurde die Art im nähe- 
ren Umfeld nachgewie- 
sen. Da die Nahrungs- 
pflanzen der Raupen 
und Falter allerdings nur 
in geringer Zahl vorhan- 
den sind, wird die Be- 
deutung Gebietes als 
Lebensraum des Hau- 
hechel-Bläulings als 
mäßig bis gering einge- 
stuft. 

Einstufung: 
Vorkommen möglich 

Pyrgus malvae 
Kleiner Würfel- 
Dickkopffalter 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: 1 

Der Falter bevorzugt im Hamburger Gebiet freie, war- 
me und trockene Standorte. Er gilt als Charakterfalter 
der Sandheiden und Magerrasen. 

nein 

Futterpflanzen der Raupen: Himbeere {Rubus ideus). 
Gewöhnlicher Odermennig {Agrimonia eupatoria). 
Bunte Kronwicke {Securigera varia), Blutwurz {Potentil- 
la erecta). Kriechendes Fingerkraut {Potentilla rep- 
tans), Wald-Erdbeere {Fragaria vesca) 

nein Aufgrund des Fehlens 
wärmebegünstigter, 
trockener Sandheiden 
oder Magerrasen sind 
die Lebensraumanforde- 
rungen des Kleinen 
Würfel-Dickkopffalters 
im B-Plan-Gebiet als 
nicht erfüllt einzustufen. 

Einstufung: 
Vorkommen 
auszuschließen 

Zygaena 
filipendulae 
Blutströpfchen- 
Widderchen 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: 2 

In Hamburg bevorzugen die Falter trockene, sandige 
Lebensräume mit blütenreichen Staudenfluren. In 
Schleswig-Holstein werden trockene bis mesophile 
Offenlandlebensräume besiedelt. Dazu gehören Ma- 
gerrasen, Dünengebiete, Heiden, Waldränder, aber 
auch blütenreiche, nicht zu nährstoffreiche Wiesen. Mit 
Vorliebe werden Pionierstandorte (Kiesgruben, Stra- 
ßenränder, Dämme, Böschungen, Wegränder) mit 
guten Beständen Nahrungspflanzen der Raupen be- 
siedelt, die gleichzeitig ein reiches Angebot an vor 

nein nein Das B-Plan-Gebiet ge- 
hört aufgrund seiner 
Biotopausstattung zu 
den potentiell besiedel- 
baren, aber nicht bevor- 
zugten Lebensräumen 
des Blutströpfchen- 
Widderchens. Da zudem 
die Nahrungspflanzen 
der Raupen und Falter 

26 



Vorhabenbezogener B-Plan Lurup 65 Stand: 11.07.2013 

Art Habitate, Habitatnutzung und Verbreitung 

Nachweise 
im Umfeid 

AH AK 
Potentieiies Vorkom- 
men im B-Pian-Gebiet 

allem violett- bis rotblühenden Nektarpflanzen aufwei- 
sen. Die Art profitiert von extensiver Beweldung der 
Lebensräume, wodurch die Vegetationsdecke offen 
und lückig gehalten wird (warmes Mikroklima). 
Die Raupen leben überwinternd an Gewöhnlichem 
Hornklee (Lotus corniculatus) und anderen Legumino- 
sen. Wichtige Nektarpflanzen der Falter sind u.a. 
Kratzdisteln (Cirsium spec.), WIesen-Flockenblume 
(Centaurea jacea), Tauben-Scablose (Scabiosa co- 
lumbaria), Acker-Knautie (Knautia arvensis), Gewöhn- 
licher Hornklee (Lotus corniculatus), RIesen-Goldrute 
(Solidago gigantea) u.a. 

nur In geringer Zahl 
vorhanden sind und 
keine Nachweise aus 
dem Umfeld vorllegen, 
wird die Wahrscheinlich- 
keit einer Besiedlung als 
gering eingestuft. 

Einstufung: 
Vorkommen 
unwahrscheinlich 

Zygaena trifolii 
Sumpfhornklee- 
Widderchen 
Schutzstatus: b 
Rote Liste HH: 1 

Das Sumpfhornklee-Widderchen wird fast ausschließ- 
lich in feuchten Lebensräumen gefunden. Es lebt auf 
arten- und blütenreiche Feuchtwiesen, auch auf me- 
sophilen Wiesen, Bruch- und Niedermoorwiesen sowie 
Hochmoorränder. Der Falter bevorzugt geschützte, 
sonnige Standorte. 
Die Raupen überwintern an Sumpf-Hornklee (Lotus 
pedunculatus) und Gewöhnlichem Hornklee (Lotus 
corniculatus). Als wichtige Nektarpflanzen der Falter 
werden noch vor Sumpf-Hornklee (Lotus peduncula- 
tus) und Gewöhnlichem Hornklee (Lotus corniculatus) 
der Gewöhnliche Teufelsabbiss (Succisa pratensis) 
und die Wiesen-Flockenblumen (Centaurea jacea) 
genannt. 

nein nein Das B-Plan-Gebiet er- 
füllt aufgrund seiner nur 
mäßig frischen Stand- 
ortbedingungen nicht 
mehr die Lebensraum- 
anforderungen des 
Sumpfhornklee- 
Widderchens, das sei- 
nen Schwerpunkt ein- 
deutig in feuchten Le- 
bensräumen hat. Da 
zudem die Nahrungs- 
pflanzen der Raupen 
und Falter nur in gerin- 
ger Zahl vorhanden sind 
und keine Nachweise 
aus dem Umfeld vorlie- 
gen, wird ein Vorkom- 
men dieser Art in B- 
Plan-Gebiet als äußerst 
unwahrscheinlich einge- 
stuft. 

Einstufung: 
Vorkommen 
unwahrscheinlich 

Quellen & Legende: 
Arten: BSU (in Vorb ): Hinweise zum Artenschutz in der Bauieitpianung, Aniage 2a: In Hamburg vorkommende besonders und 
streng geschützten Arten - soweit Daten voriiegen, Stand: 2012 
Schutzstatus: deutschiandweit - b = besonders geschützte Art im Sinne des § 7 (2) Abs. 13 BNatSchG 
Rote Liste HH: Gefährdung in Hamburg gemäß Röbbelen (2007b), 1= vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = ge- 
fährdet, V = Vorwarniiste, (A) = Arten, die vermutiich nur Irrgäste waren oder ausgesetzt wurden, A(W) = Dispersalart (Wander- 
falter), *= Einstufung noch mit Unsicherheiten behaftet 
Habitate. Habitatnutzung und Verbreitung: Angaben aus Stübinger 1983, ergänzt durch Kölligs 2003, Weidemann 1986, 
Weidemann 1988, Settle, Feldmann & Reinhardt 1999, Settle, Steiner, Reinhardt, Feldmann & Herrmann (2009), Ebert 
&LUSSI (1993) 
Nachweise im Umfeld: AH: Artnachweise für das Rasterfeld im Bereich des B-Plan-Gebietes Lurup 65 gemäß Artenhilfspro- 
gramm (Stübinger 1983); AK: Auszug Artenkataster Hamburg für den Bereich B-Plan-Gebiet Lurup 65 + 1.000 m; Abfrage 
14.5.13; k.A.: keine Angabe 

Aufgrund ihrer Habitatansprüche und Verbreitung wird für das Kieines Wiesenvögeichen (Coeno- 
nympha pamphHus) und mit Einschränkungen auch für den Kieinen Feuerfaiter (Lycaena phlaeas) 
sowie den Hauhechei-Biäuiing (Polyommatus icarus) ein potentieiies Vorkommen im B-Pian-Gebiet 
ais mögiich angesehen. 

Für das Ampfer-Grünwidderchen (Adscita statices), den Wander-Geibiing (Colias crocea), die Goide- 
ne Acht (Colias hyale), den Schwaibenschwanz (Papilio machaon), das Biutströpfchen-Widderchen 
(Zygaena Ulipendulae) und das Sumpfhornkiee-Widderchen (Zygaena trifolii) ist ein Vorkommen im B- 
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Plan-Gebiet aufgrund ihrer Lebensraumansprüche nicht gänzlich ausgeschlossen, wird aber als un- 
wahrscheinlich eingestuft. 

Da die Biotopausstattung des B-Plan-Gebiets die Lebensraumansprüche nicht erfüllt, wird ein Vor- 
kommen des Braunfleckigen Perlmutterfalters (ßo/or/a (Clossiana) selene), des Weißbindigen Wie- 
senvögelchen (Coenonympha arcania), des Rotbraunen Wiesenvögelchens (Coenonympha glyceri- 
on), des Trauermantels {Nymphalis antiopa), des Östlichen Großen Fuchses {Nymphalis xanthome- 
las), des Dunkelbraunen Bläulings {Polyommatus (Aricia) agestis) sowie des Kleinen Würfel- 
Dickkopffalters {Pyrgus malvae) ausgeschlossen. 

4.5 Heuschrecken 

Unter den in Hamburg rezent vorkommenden Heuschreckenarten ist nur eine, die Blauflüglige Öd- 
landschrecke {Oedipoda caerulescens), besonders geschützt (vgl. Tabelle A2). Die Trockenheit lie- 
bende Art lebt bevorzugt auf sandigem, vegetationsarmen Untergrund und ist auf Dünen, Steinbrü- 
chen, Kiesgruben, Trockenrasen und Heiden zu finden. Da ihre Lebensraumansprüche im B-Plan- 
Gebiet nicht erfüllt sind, kann ein Vorkommen ausgeschlossen werden. 
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5 Zusammenfassung 

Die BSD (in Vorb.) weist für Hamburg insgesamt 60 rezent in Hamburg vorkommende besonders bzw. 
streng geschützte Kieinsäuger- (ohne Fiedermäuse), Reptiiien-, Amphibien-, Schmetteriings- und 
Heuschreckenarten aus, deren mögiiches Vorkommen im B-Pian-Gebiet Lurup 65 im Rahmen einer 
Potentiaiabschätzung beurteiit wurde. Das Ergebnis dieser Potentiaiabschätzung wurde in Tabeiie 7 
zusammengefasst. 

Tabelle 7: Übersicht zum potentiellen Vorkommen und der potentiellen Habitatnutzung beson- 
ders oder streng geschützter Arten aus den Artengruppen Säugetiere (Kleinsäuger ohne Fle- 
dermäuse), Reptilien, Amphibien, Schmetterlinge und Heuschrecken im B-Plan-Gebiet Lurup 
65 

Art 
O o 
K ^ 
m o) 

N 

^ o £ w ^ 0) CO O) 

c 
I +3 
s I u. ct 

^ Si 

« I 
c o (U 
o o 
ü. > 

Potentielle Art der Habitatnutzung 

Säugetiere 
Apodemus agrarius 
Brandmaus ja 

Apodemus flavicollis 
Gelbhalsmaus ja 

Apodemus sylvaticus 
Waldmaus ja 

Crocidura leucodon 
Feldspitzmaus 0^ unw. 

Erinaceus europaeus 
Westlicher Igel  ja 

Glis glis 
Siebenschläfer nein 

Micromys minutus 
Zwergmaus  nein 

Muscardinus avellanarius 
Haselmaus §§ IV unw. 

Neomys fodiens 
Wasserspitzmaus nein 

Sciurus vulgaris 
Eichhörnchen 
Sorex araneus 
Waldspitzmaus ja 

Sorex minutus 
Zwergspitzmaus unw. 

Talpa europaea 
Maulwurf 
Reptilien 
Anguis fragilis 
Blindschleiche ja 

Coronella austriaca 
Schlingnatter  §§ IV 0^ nein 

Lacerta agiiis 
Zauneidechse §§ IV nein 

Lacerta vivipara 
Waldeidechse nein 

Natrix natrix 
Ringelnatter nein 

Vipera berus 
Kreuzotter nein 

Amphibien 
Bufo bufo 
Erdkröte ja 

Sommerhabitat, 
Winterquartier 
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Art 
O ü 
K ^ 
m o) 

£ w ^ 0) CO O) 
u. » U. 0^ 

o 
0^ 

^ Si 

« I 
c o (U +- ^ o o 
ü. > 

Potentielle Art der Habitatnutzung 

Bufo calamita 
Kreuzkröte §§ IV nein 

Hyla arborea 
Laubfrosch §§ IV nein 

Pelobates fuscus 
Knoblauchkröte §§ IV nein 

Rana arvalis 
Moorfrosch §§ IV nein 

Rana dalmatina 
Springfrosch §§ IV nein 

Rana kl. esculenta 
Teichfrosch ja Winterquartier 

Rana lessonae 
Kleiner Wasserfrosch §§ IV nein 

Rana ridibunda 
Seefrosch nein 

Rana temporaria 
Grasfrosch V ja 

Sommerhabitat, 
Winterquartier 

Salamandra salamandra 
Feuersalamander nein 

Triturus alpestris 
Bergmolch  unw. Sommerhabitat, 

Winterquartier 
Triturus cristatus 
Kammmolch §§ IV nein 

Triturus heiveticus 
Fadenmolch unw. Sommerhabitat, 

Winterquartier 
Triturus vulgaris 
Teichmolch ja 

Sommerhabitat, 
Winterquartier 

Schmetterlinge 
Adscita statices 
Ampfer-Grünwidderchen unw. Raupenhabitat, 

Nahrungshabitat des Falters? 
Apatura iris 
Großer Schillerfalter nein 

Argynnis paphia 
Kaisermantel nein 

Boioria aquilonaris 
Hochmoor-Perlmutterfalter nein 

Boioria (Clossiana) selene 
Braunfleckiger Perlmutterfalter nein 

Coenonympha arcania 
Weißbindiges Wiesenvögelchen nein 

Coenonympha glycerion 
Rotbraunes Wiesenvögelchen (A) nein 

Coenonympha pamphilus 
Kleines Wiesenvögelchen ja 

Raupenhabitat, 
Nahrungshabitat des Falters 

Coenonympha tullia 
Großes Wiesenvögelchen nein 

Colias crocea 
Wander-Gelbling A(W) unw. Nahrungshabitat des Falters 

Colias hyale 
Goldene Acht A(W) unw. Nahrungshabitat des Falters 

Lycaena phlaeas 
Kleiner Feuerfalter ja 

Raupenhabitat, 
Nahrungshabitat des Falters 

Lycaena (Heodes) tityrus 
Brauner Feuerfalter nein 

Nymphalis antiopa 
Trauermantel nein 

Nymphalis xanthomelas 
Östlicher Großer Fuchs (A) nein 
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Art 
O ü 
K ^ 
m o) 

£ w ^ 0) CO O) 
u. » U. 0^ 

o 
0^ 

^ Si 

« I 
c o (U +- ^ o o 
ü. > 

Potentielle Art der Habitatnutzung 

Papilio machaon 
Schwalbenschwanz unw. Nahrungshabitat des Falters 

Plebeius argus 
Geißklee-Bläuling nein 

Plebeius (Vacciniina) optilete 
Hochmoor-Bläuling  nein 

Polyommatus (Aricia) agestis 
Dunkelbrauner Bläuling  nein 

Polyommatus icarus 
Hauhechel-Bläuling V ja 

Raupenhabitat, 
Nahrungshabitat des Falters 

Proserpinus proserpina 
Nachtkerzenschwärmer IV nb nein 

Pyrgus malvae 
Kleiner Würfel-Dickkopffalter nein 

Rhagades pruni 
Heide-Grünwidderchen nein 

Zygaena filipendulae 
Blutströpfchen-Widderchen unw. Raupenhabitat, 

Nahrungshabitat des Falters 
Zygaena trifolii 
Sumpfhornklee-Widderchen unw. Raupenhabitat, 

Nahrungshabitat des Falters 
Heuschrecken 
Oedipoda caerulescens 
Blauflüglige Ödlandschrecke nein 

Quellen & Legende: 
Arten und Schutzstatus: BSU (in Verb.): Hinweise zum Artenschutz in der Bauieitpianung, Aniage 2a: In Hamburg verkommen- 
de besonders und streng geschützten Arten - soweit Daten voriiegen, Stand: 2012; § = besonders geschützte Art im Sinne des 
§ 7 (2) Abs. 13 BNatSchG, §§ = streng geschützte Art im Sinne des § 7 (2) Abs. 14 BNatSchG, IV = streng geschützte Art, Art 
des Anhang IV der FFH-Richtline 
Gefährdung: Rote Listen Hamburg - Säugetiere: Dembinski et ai. 2002, Kriechtiere und Lurche: Brandt & Feuerriegei 2004, 
Springschrecken: Röbbeien 2007a, Schmetteriinge: Röbbeien b; Rote Listen Deutschiand - Säugetiere: Meinig, Boye & Hutte- 
rer 2009, Kriechtiere: Kühnei et ai. 2009a, Lurche: Kühnei et ai. 2009b, Springschrecken: Maas, Detzei & Staudt 2011, Schmet- 
teriinge: Reinhardt & Boiz 2011, Rennwaid, Sobczyk & Hofmann 2011; 0 = ausgestorben oder verschoiien, 1= vom Aussterben 
bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, R = extrem seitene Arten und Arten mit geographischer Restriktion, G = Gefährdung 
unbekannten Ausmaßes, V = zurückgehend, Vorwarniiste, D = Daten defizitär, + = ungefährdet, (A) = Arten, die vermutiich nur 
Irrgäste Waren oder ausgesetzt wurden, A(W) = Dispersalart (Wanderfalter), nb = nicht bewertet,' = neu nachgewiesen, ^ = 
Einzelfunde, ^ = Einstufung noch mit Unsicherheiten behaftet 
Potentielles Vorkommen: unw. = unwahrscheinlich, nicht anzunehmen, * = Vorkommen nachgewiesen 

Mit dem Eichhörnchen (Sciurus vulgaris) und dem Mauiwurf (Ta/pa europaea) wurde das Vorkommen 
von zwei Arten im Rahmen der Brutvogeikartierung (Elbberg 2013) bzw. der eigenen Begehungen 
direkt nachgewiesen. 

Für fünf weitere Kieinsäuger (ohne Fiedermäuse), eine Reptiiien-, vier Amphibien- und drei Schmetter- 
iingsarten ist aufgrund ihrer Lebensraumansprüche ein potentieiies Vorkommen im B-Pian-Gebiet 
nicht ausgeschiossen bzw. mögiich. 

Keine dieser Arten zähit zu den streng geschützten Arten. 

Für die übrigen 45 hier betrachteten Arten ist ein Vorkommen aufgrund der Besiediung anderer Le- 
bensräume vöiiig auszuschiießen bzw. aufgrund der Lebensraumausprägung des B-Pian-Gebiets aus 
gutachteriicher Sicht nicht zu erwarten. 

Gezieite Nachsuchungen nach einzeinen potentieii vorkommenden Arten sind aus gutachtiicher Sicht 
nicht erforderiich. 
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Anhang 

Tabelle A1: Biotoptypen des B-Plan-Gebiets Lurup 65. Vorkommende Pflanzenarten und ökologische 
Zeigerwerte 

Art Ökologisches 
Verhalten 

Biotoptypen 

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name 

m 
Q. 

«50 
a 

o 
w 

> 
o 
E 
.Q 
o 
s 
o 

Acer campestre Feld-Ahorn 
Acer platanoides Spitz-Ahorn 
Acer pseudoplatanus Berg-Ahorn 
Achillea millefolium Gewöhnliche Schafgarbe 
Aesculus hippocastanum Gewöhnliche Rosskastanie 
Aegopodium podagraria Giersch 
Agrostis capillaris Rotes Straußgras 
Alliaria petiolata Knoblauchsrauke 
Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz X 

X 
X 

Anthoxanthum odoratum Gewöhnliches Ruchgras 
Arrhenaterum elatius Glatthafer 
Artemisia vulgaris Gewöhnlicher Beifuß 
Bergenia spec. Bergenie 
Betula pendula Hänge-Birke 
Bromus inermis Wehrlose Trespe 4~ 
Carex grayi Morgenstern-Segge 
Carpinus betulus Hainbuche 
Cerastium holosteoides Gewöhnliches Hornkraut 
Chelidonium majus Schöllkraut 
Chenopodium album Weißer Gänsefuß 
Conium maculatum Gefleckter Schierling 
Convallaria majalis Maiglöckchen 
Cornus sanguinea Roter Hartriegel 
Corylus avellana Haselnuss X 

X 
X 

Crataegus monogyna Eingriffliger Weißdorn 
Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 
Deschampsia flexuosa Draht-Schmiele 
Dryopteris filix-mas Gewöhnlicher Wurmfarn 
Epilobium montanum Berg-Weidenröschen 
Euonymus fortunei Spindelstrauch 
Festuca gigantea Riesen-Schwingel 
Festuca rubra agg. Gewöhnlicher Rot-Schwingel 
Forsythia x intermedia Forsythie 
Fragaria vesca Wald-Erdbeere 
Frangula alnus Faulbaum 
Fraxinus excelsior Gewöhnliche Esche 
Galeobdolon argentatum Garten-Goldnessel 
Galium aparine Kletten-Labkraut 
Geranium robertianum Stinkender Storchschnabel 
Geum urbanum Echte Nelkenwurz 
Glechoma hederacea Gundermann 
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Art Ökologisches 
Verhalten 

Biotoptypen 

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name 
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Hedera helix Efeu 
Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 
Hieracium lachenalii Gewöhnliches Habichtskraut 
Hieracium piioseiia Kleines Habichtskraut X 

X Hoicus ianatus Wolliges Honiggras 
Humuius iupuius Hopfen 8= 
Hypericum perforatum Echtes Johanniskraut X 

X Hypochaeris radicata Gewöhnliches Ferkelkraut 
Hex aquifoiium Stechpalme 
impatiens parvifiora Kleinblütiges Springkraut 
Ligustrum vuigare Gemeiner Liguster 
Linaria vuigaris Gewöhnliches Leinkraut 
Loiium perenne Ausdauerndes Weidelgras 
Lonicera xyiosteum Rote Heckenkirsche 
Lotus cornicuiatus Gewöhnlicher Hornklee 
Luzuia muitifiora Vielblütige Hainsimse 
Lysimachia vuigaris Gewöhnlicher Gilbweiderich 8~ 
Lysimachia punctata Drüsiger Gilbweiderich 
Lythrum saiicaria Gewöhnlicher Blut-Weiderich 8~ 
Maius domestica Kultur-Apfel 
Maius syivestris Wild-Apfel 
Matricaria discoidea Strahlenlose Kamille 
Miiium effusum Wald-Flattergras 
Ornithogaium umbeiiatum Dolden-Milchstern 
Phaiaris arundinacea Rohr-Glanzgras 8~ 
Phieum pratense Wiesen-Lieschgras 
Piantago ianceoiata Spitz-Wegerich 
Piantago major Breit-Wegerich 
Poa annua Einjähriges Rispengras 
Poa nemoraiis Hain-Rispengras 
Poa pratensis Wiesen-Rispengras 
Poa triviaiis Gewöhnliches Rispengras 
Poiygonum avicuiare Vogel-Knöterich 
Popuius tremuia Zitter-Pappel 
Prunus serotina Späte Traubenkirsche 
Prunus spinosa Schlehe 
Quercus robur Stiel-Eiche 
Ranuncuius acris Scharfer Hahnenfuß X 

X 
X 

Ranuncuius repens Kriechender Hahnenfuß 
Rhytidiadeiphus squarrosus Sperriges Kranzmoos 
Ribes rubrum Rote Johannisbeere 
Ribes uva-crispa Stachelbeere 
Rosa canina Hunds-Rose 
Rubus fruticosus agg. Artengruppe Echte Brombeere 
Rubus iaciniatus Schlitzblättrige Brombeere 
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Art Ökologisches 
Verhalten 

Biotoptypen 

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name 
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Rumex acetosa Großer Sauerampfer 
Rumex acetosella Kleiner Sauerampfer 
Rumex obtusifolius Stumpfblättriger Ampfer 
Salix spec. Weide 
Sambucus nigra Schwarzer Holunder 
Scrophularia nodosa Knotige Braunwurz 
Senecio jacobaea Jakobs-Greiskraut X 

X Silene latifolia Weiße Lichtnelke 
Solidago canadensis Kanadische Goldrute 
Sorbus aucuparia Eberesche 
Stellaria graminea Gras-Stern miere 
Symphoricarpos albus Schneebeere 
Syringa vulgaris Gewöhnlicher Flieder 
Taraxacum sect. Ruderalia Artengr. Gemeiner Löwenzahn 
Taxus baccata Gemeine Eibe 
Tragopogon pratensis Wiesen-Bocksbart X 

X 
X 

Trifolium campestre Feld-Klee 
Trifolium pratense Rot-Klee 
Trifolium repens Weiß-Klee 
Ulmus glabra Berg-Ulme 
Urtica diocia Große Brennessel 
Vicia hirsuta Rauhaarige Wicke X 

X 
X 
X 

Viola tricolor Wildes Stiefmütterchen 
Veronica officinalis Wald-Ehrenpreis 
Vicia angustifolia Schmalblättrige Wicke 

Quellen & Legende: 
Planzenarten: Liste entnommen dem Umweltbericht zum B-Plan Lurup 65 (Elbberg, in Vorb.), wissenschaftliche und Deutsche 
Artnamen nach PopPENDiECKet al. (2010) 
Ökologisches Verhalten: Zeigerwerte nach Ellenberg et al. (1992), 
- = keine Angaben, x = indifferentes Verhalten, kleingedruckt = unsichere Einstufung 
T = Temperaturzahl, 9-stufig: 1 = Kältezeiger (alpine und nivale Stufe), 2 = zwischen 1 und 3 stehend (viele alpine Arten), 3 = 
Kühlezeiger (vorw. subalpine Lagen), 4 = zwischen 3 und 5 stehend (insb. hochmontane und montane Lagen), 5 = Mäßigwär- 
mezeiger, von tiefen bis montanen Lagen, Schwergewicht in submontan-temperaten Bereichen, 6 = zwischen 5 und 7 stehend 
(d.h. planar bis collin), 7 = Wärmezeiger, im nördlichen Mitteleuropa nur in relativ warmen Tieflagen, 8 = zwischen 7 und 9 
stehend, meist mit submediterranem Schwergewicht; in Mitteleuropa nur in wärmeren Lagen, 9 = extremer Wärmezeiger, nur 
ausnahmsweise als Relikt auf wärmste Plätze Mitteleuropas vom Mediterrangebiet übergreifend 
F = Feuchtezahl, 12-stufig: 1 = Starktrockniszeiger, an oftmals austrocknenden Stellen lebensfähig und auf trockene Substrate 
beschränkt, 2 = zwischen 1 und 3 stehend, d.h. vorwiegend auf Trockenstandorten, 3 = Trockniszeiger, auf trockenen Böden 
häufiger verkommend als auf frischen, auf feuchten Böden fehlend, 4 = zwischen 3 und 5 stehend, 5 = Frischezeiger, Schwer- 
gewicht auf mittelfeuchten Böden, auf nassen sowie auf öfter austrocknenden Böden fehlend, 6 = zwischen 5 und 7 stehend, 7 
= Feuchtezeiger, Schwergewicht auf gut durchfeuchteten Böden, aber nicht nassen Böden, 8 = zwischen 7 und 9 stehend, 9 = 
Nässezeiger, Schwergewicht auf oft durchnässten (luftarmen) Böden, 10 = Wechselwasserzeiger, Wasserpflanze, die längere 
Zeiten ohne ohne Wasserbedeckung des Bodens erträgt, 11 = Wasserpflanze, die unter Wasser wurzelt, aber zumindest zeit- 
weilig mit Blättern über dessen Oberfläche aufragt, oder Schwimmpflanze, die an der Wasseroberfläche flottiert, 12 = Unter- 
wasserpflanze, ständig oder fast dauernd untergetaucht, ~ = Zeiger für starken Wechsel (z.B. 7~: Wechselfeuchte zeigend), = = 
Überschwemmungszeiger 
R = Reaktionszahl, 9-stufig: 1 = Starksäurezeiger, niemals auf schwachsauren bis alkalischen Böden verkommend, 2 = zwi- 
schen 1 und 3 stehend, 3 = Säurezeiger, Schwergewicht auf sauren Böden, ausnahmsweise bis in den neutralen Bereich, 4 = 
zwischen 3 und 5 stehend, 5 = Mäßigsäurezeiger, auf stark sauren wie auf neutralen bis alkalischen Böden selten, 6 = zwi- 
schen 5 und 7 stehend, 7 = Schwachsäure- bis Schwachbasenzeiger, niemals auf sauren Böden, 8 = zwischen 7 und 9 ste- 
hend, d.h. meist auf Kalk weisend, 9 = Basen- und Kalkzeiger, stets auf kalkreichen Böden 
N = Stickstoffzahl/Nährstoffzahl, 9-stufig: 1 = Stickstoffärmste Standorte anzeigend, 2 = zwischen 1 und 3 stehend, 3 = auf 
stickstoffarmen Standorten häufiger als auf mittelmäßigen und nur ausnahmsweise auf reicheren, 4 = zwischen 3 und 5 ste- 
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hend, 5 = mäßig stickstoffreiche Standorte anzeigend, auf armen und reichen seitener, 6 = zwischen 5 und 7 stehend, 7 = an 
stickstoffreichen Standorten häufiger ais auf mitteimäßigen und nur ausnahmsweise auf ärmeren, ausgesprochener Stickstoff- 
zeiger, 8 = ausgesprochener Stickstoffzeiger, 9 = an übermäßig stickstoffreichen Standorten konzentriert (Viehiägerpflanze, 
Verschmutzungszeiger) 
Biotoptvpen: WPB = Birken- oder Espen-Pionier- oder Vorwaid; HWM/HWD = Strauch-Baum-Knick / Nebencode Degenerierter 
Knick, HHX = Hecke aus überwiegend nicht heimischen Gehöizen und/oder Stauden, FG wt I2 = Graben mit Stiiigewässercha- 
rakter, temporäre Wasserführung, Lauf weitgehend begradigt und befestigt, OWS = Nicht oder ieicht befestigter Sandweg, GMG 
b mo V = Giatthafer Wiese, Brache, moosreich, Verbuschung 
X = vorkommend im Biotoptyp, fett = dominantes Auftreten 
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Tabelle A2: Liste der in Hamburg rezent vorkommenden besonders oder streng geschützten Säugetiere (Kieinsäuger ohne Fiedermäuse), Reptiiien, Amphibien, 
Schmetteriinge und Heuschrecken mit Angaben zur Gefährdung, den artspezifischen Lebensräumen und dem Vorkommen soicher Lebensräume im B-Pian- 
Gebiet Lurup 65 
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Säugetiere 
Apodemus agrarius 
Brandmaus X X ja 

Apodemus flavicollis 
Gelbhalsmaus X X X ja 

Apodemus sylvaticus 
Waldmaus X X X X ja 

Crocidura leucodon 
Feldspitzmaus  0^ V X X ja 

Erinaceus europaeus 
Westlicher Igel  X X X X ja 

Glis glis 
Siebenschläfer X X? X ja 

Micromys minutus 
Zwergmaus  X X X X nein 

Muscardinus avellanarius 
Haselmaus §§ IV X ja 

Neomys fodiens 
Wasserspitzmaus V X X X X nein 

Sciurus vulgaris 
Eichhörnchen X ja 

Sorex araneus 
Waldspitzmaus X X X X ja 

Sorex minutus 
Zwergspitzmaus X X X X ja 
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Talpa europaea 
Maulwurf X X X ja 

Reptilien 
Anguis fragilis 
Blindschleiche X X X X ja 

Coronella austriaca 
Schlingnatter  §§ IV X X X X X nein 

Lacerta agilis 
Zauneidechse §§ IV V X X X X X nein 

Lacerta vivipara 
Waldeidechse X X X X X X X ja 

Natrix natrix 
Ringelnatter V X X X X X X? ja 

Vipera berus 
Kreuzotter X X X X X ja 

Amphibien 
Bufo bufo 
Erdkröte X X X X X ja 

Bufo calamita 
Kreuzkröte §§ IV V X X X X X nein 

Hyla arborea 
Laubfrosch §§ IV X X X X ja 

Pelobates fuscus 
Knoblauchkröte §§ IV X X X X X nein 

Rana arvalis 
Moorfrosch §§ IV X X X X X ja 

Rana dalmatina 
Springfrosch §§ IV X X X ja 
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Rana kl. esculenta 
Teichfrosch X X X X X ja 

Rana lessonae 
Kleiner Wasserfrosch §§ IV X X X X ja 

Rana ridibunda 
Seefrosch X X nein 

Rana temporaria 
Grasfrosch V X X X X X X X X X ja 

Salamandra salamandra 
Feuersalamander X X X X X X X ja 

Triturus alpestris 
Bergmolch  X X X X X X ja 

Triturus cristatus 
Kammmolch §§ IV V X X X X X X ja 

Triturus helveticus 
Fadenmolch X X X ja 

Triturus vulgaris 
Teichmolch X X X X X X ja 

Schmetterlinge 
Adscita statices 
Ampfer-Grünwidderchen V X X ja 

Apatura iris 
Großer Schillerfalter V X nein 

Argynnis paphia 
Kaisermantel X nein 

Boloria aquilonaris 
Hochmoor-Perlmutterfalter X X nein 
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Boloria (Clossiana) selene 
Braunfleckiger Perlmutterfalter V X X ja 

Coenonympha arcania 
Weißbindiges Wiesenvögelchen X ja 

Coenonympha glycehon 
Rotbraunes Wiesenvögelchen (A) V X ja 

Coenonympha pamphilus 
Kleines Wiesenvögelchen X X ja 

Coenonympha tullia 
Großes Wiesenvögelchen X X nein 

Colias crocea 
Wander-Gelbling A(W) X X X X ja 

Colias hyale 
Goldene Acht A(W) X X X X ja 

Lycaena phlaeas 
Kleiner Feuerfalter X X X X X ja 

Lycaena (Heodes) tityrus 
Brauner Feuerfalter X X nein 

Nymphalis antiopa 
Trauermantel V X ja 

Nymphalis xanthomelas 
Östlicher Großer Fuchs (A) ja 

Papilio machaon 
Schwalbenschwanz X X X ja 

Plebeius argus 
Geißklee-Bläuling X X nein 

Plebeius (Vacciniina) optilete 
Hochmoor-Bläuling  X nein 
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Polyommatus (Aricia) agestis 
Dunkelbrauner Bläuling  X X X ja 

Polyommatus icarus 
Hauhechel-Bläuling V X X ja 

Proserpinus proserpina 
Nachtkerzenschwärmer IV nb X X nein 

Pyrgus malvae 
Kleiner Würfel-Dickkopffalter V X X ja 

Rhagades pruni 
Heide-Grünwidderchen X X nein 

Zygaena filipendulae 
Blutströpfchen-Widderchen X X X ja 

Zygaena trifolii 
Sumpfhornklee-Widderchen X X ja 

Heuschrecken 
Oedipoda caerulescens 
Blauflüglige Ödlandschrecke V X X nein 

Quellen & Legende: 
Arten und Schutzstatus: BSU (in Verb.): Hinweise zum Artenschutz in der Bauleitplanung, Anlage 2a: In Hamburg verkommende besonders und streng geschützten Arten - soweit Daten vorliegen, 
Stand: 2012; § = besonders geschützte Art im Sinne des § 7 (2) Abs. 13 BNatSchG, §§ = streng geschützte Art im Sinne des § 7 (2) Abs. 14 BNatSchG, IV = streng geschützte Art, Art des Anhang IV 
der FFH-Richtline 
Gefährdung: Rote Listen Hamburg - Säugetiere: Dembinski etal. 2002, Reptilien und Amphibien: Brandts Feuerriegel 2004, Heuschrecken: Röbbelen 2007a, Schmetterlinge: Röbbelen 2007b; 
Rote Listen Deutschland - Säugetiere: Meinig, Boye & Hutterer 2009, Reptilien: Kühnel etal. 2009a, Amphibien: Kühnel etal. 2009b, Heuschrecken: Maas, Detzel & Staudt 2011, Schmetterlinge: 
Reinhardt & Bolz 2011, Rennwald, Sobczyk & Hofmann 2011; 0 = ausgestorben oder verschollen, 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, R = extrem seltene Arten und Arten 
mit geographischer Restriktion, G = Gefährdung unbekannten Ausmaßes, V = zurückgehend, Vorwarnliste, D = Daten defizitär, + = ungefährdet, (A) = Arten, die vermutlich nur Irrgäste Waren oder 
ausgesetzt wurden, A(W) = Dispersalart (Wanderfalter), nb = nicht bewertet, ' = neu nachgewiesen, ^ = Einzelfunde, ^ = Einstufung noch mit Unsicherheiten behaftet 
Habitatkomplexe: Zuordnung gemäß Theunert 2008a,b, in Einzelfällen nach Abgleich mit den Artenhilfsprogrammen Hamburg (Dembinski etal. 2002, Brandts Feuerriegel 2004, Martens & Gil- 
LANDT 1985, Stübinger 1983) ergänzt, X = Art im Habitatkomplex vertreten; fett & schwarz = Habitatkomplexe, die im B-Plan-Gebiet verkommen 
Abaleich mit artspezifischen Ansprüchen und Verbreitung?: Die mit ja gekennzeichneten Arten werden im Textteil einer weiterführenden Potentialanalyse unterzogen. 
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